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Prÿsentation  
 

Anlÿsslich des PĜngstfestes hat der Generalminister Br. 
Massimo Fusarelli ofm, auch einen Brief an uns Schwestern 
Klarissen geschrieben und er schenkt uns "ein Wort der Syn-
these, das uns hilft, die Einheit" des "Jahrhundertjubilÿums der 
Jahrhundertjubilÿen¯ zu erfassen, das 2023 erđffnet wurde und 
2026 mit der Feier des 800. Jahrestages des Transitus des hei-
ligen Franziskus seinen Hđhepunkt erreicht. "Was bleibt uns 
von dem Leben, das mit Franziskus begann und im Laufe der 
Zeit durch so viele Brėder und Schwestern gewachsen ist? [¤] 
Dieses Leben, eingebettet in die verschiedenen Kulturen und 
Zeitgeschichten, in denen wir gegenwÿrtig sind, kann neue 
Formen und Sprachen erhalten, wenn wir bereit sind, es auch 
in anderen anzuerkennen." 

Kommunion und Kommunikation 67, das wir prÿsentieren, 
zeugt von einigen dieser Formen und spricht einige dieser 
'neuen' Sprachen. 

Als Redaktionsgruppe hatten wir uns entschieden, uns in 
dieser und den nÿchsten beiden Ausgaben von Kommunion 
und Kommunikation von den Worten des heiligen Vaters Fran-
ziskus im Kleinen Testament oder Testament von Siena (April²
Mai 1226) leiten zu lassen, einer Synthese seines Auftrags der 
uns als Erbe hinterlassen ist. Die Schwestern von SzĄcsĄny, 
Ungarn, geben uns einen ÷berblick. Zum Gedenken an das 
Kleine Testament, das am 8. Mÿrz letzten Jahres in Siena 
(Italien) gefeiert wurde, Ĝnden Sie hier die Predigt des Gene-
ralministers. 

Die ÷berlegungen und Lebensgeschichten, die die Schwe-
stern aus dem Libanon, Panama, Madagaskar, Frankreich, 
Kroatien und den Vereinigten Staaten schickten, sammeln sich 
um Franziskus' ersten Auftrag: "dass sie sich immer gegensei-
tig lieben." Darin¯, so schreibt Br. Fabio Gomes, ofm in seinem 
Brief, "klingt es noch klarer als Prophezeiung der Hoffnung auf 
[..] in dieser schwierigen Zeit, [...] denn wenn der Mangel an 
Liebe zum Ursprung aller persđnlichen, gemeinschaftlichen 
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und sozialen ÷bel wird, stellt ihre seine Anwesenheit die wahre 
Heilung dafėr dar." 

Dieser Liebe hat besonders Sr. Maria von der Dreifaltigkeit, 
unsere Schwester, eine £Form̄ gegeben; sie ist jetzt zur Diene-
rin Gottes erklÿrt. Von ihr skizziert Sr. Mariachiara Bosco osc 
zusammenfassend den Weg des Glaubens und der Heiligkeit. 

Wir mđchten uns auch an die brėderliche Liebe erinnern, 
bezeugt von zwei Brėdern, die vor wenigen Monaten ihren 
persđnlichen 'Transitus' erlebt haben: Br. Thomas Russell ofm, 
einige Jahre hindurch Assistent der Fđderation Holy Name 
(USA) und Br. Herbert Schneider ofm, der als Generaldelegat 
von Pro Monialibus viele Gemeinschaften und Fđderationen 
zehn Jahre lang begleitete und auch dieser unserer Zeitschrift 
groúe Impulse gab. 

In der Kolumne "Wir haben erhalten" nehmen wir die 
Prÿsentation von zwei Verđffentlichungen ėber Audite poverelle 
in den Codices von Novaglie (Sr. Monica Benedetta Umiker, 
osc) auf, und fast wie ein Siegel des kaum beendeten Jahrhun-
dertjubilÿums, die Geschichte einer "Pilgerreise zu den Quellen 
des Charismas" (Sr. Maria Ramonita Sison osc), die Feier des 
50. Jahrestages der Heiligsprechung von Beatrice da Silva 
(Schwester Konzeptionistin). 

Das Ergebnis einiger Fđderationsversammlungen schlieút 
die Ausgabe der Zeitschrift ab. 

Schlieúen Sie diese Seiten jedoch nicht, bevor Sie das The-
ma des nÿchsten cTc 68 wahrgenommen haben, nÿmlich des 
zweiten Auftrags des heiligen Franziskus im Testament von Sie-
na, Vers 4: " dass sie immer unsere heilige Herrin Armut lieben 
und beobachten sollen". 

Allen Schwestern und Brėdern, jeder einzelnen und den Ge-
meinschaften, gilt unser Dank: gemeinsam kđnnen wir weiterhin 
einen kleinen groúen Beitrag leisten, damit Kommunikation die 
Gemeinschaft stÿrkt und die Gemeinschaft die Kommunikation 
lebendiger macht. 

 

Gute Lektėre! 
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P. S: Die Schwestern von Roswell haben folgende Korrektur 
zu dem in Ausgabe 66, S. 55, verđffentlichten Text gesendet: 
£Beim Lesen der Ausgabe 66 von cTc ist uns ein Fehler im 
Artikel der Schwestern von Japan aufgefallen. Schwester Julia-
na schrieb: ¡Als unsere Gemeinschaft, bereichert durch Beru-
fungen aus der Region, sechs Mitglieder zÿhlte, bat Mutter Ma-
ria das Kloster Roswell, ebenfalls in den Vereinigten Staaten, 
zwei Novizinnen nach Japan zu entsenden, da es dort zu die-
ser Zeit fėnfzig Schwestern gab!­ Unsere Gemeinschaft be-
stand nie aus 50 Schwestern ² wir hatten hđchstens 40. Dar-
ėber hinaus (und nicht weniger wichtig) haben wir nie Schwes-
tern nach Japan entsandt. Mutter Maria Pius von Kiryu besuch-
te uns gelegentlich mit zwei ihrer Schwestern, damit diese das 
Leben der Klarianerinnen in einer grđúeren Gemeinschaft ken-
nenlernen konnten. Aber wir haben unsere Schwestern nie 
nach Japan geschickt! ̄
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Brief des Generaldelegierten  
 

Liebe Schwestern, liebe Brėder, 
Der Herr schenke Euch Frieden! 
 
Vor einigen Monaten begannen wir gemeinsam mit der ge-

samten franziskanischen Familie mit den Feierlichkeiten zum 
achthundertsten Todestag des heiligen Franziskus, oder bes-
ser gesagt, seiner Geburt zur Fėlle des Lebens in Gott, die am 
Nachmittag des 3. Oktober 1226 geschah. 
Einige Monate zuvor, also zwischen April und Mai jenes letz-

ten Lebensjahres in dieser Welt, diktierte uns Franziskus einen 
wertvollen Text, bekannt als das Testament von Siena oder 
Kleines Testament1, aus dem wir von dieser Ausgabe an die 
Themen unserer Zeitschrift ėbernehmen werden. 
Wie wir wissen, wurde das Kleine Testament von Franziskus 

in einem sehr heiklen Moment seiner kđrperlichen Gesundheit 
diktiert, als er sich in Siena zur Behandlung seiner Augen2 auf-
hielt, unter Magenkrÿmpfen litt und die ganze Nacht Blut er-
brach. Aus diesem Grund baten ihn seine Gefÿhrten, die den 
bevorstehenden Tod spėrten, sie zu segnen und ihnen seinen 
letzten Willen, genauer gesagt, sein geistliches Testament, mit-
zuteilen3.  
Es ist ein Text, der uns in der Sammlung von Perugia und 

dem Spiegel der Vollkommenheit ėberliefert wurde4, der mit 
einer schđnen Segensbitte fėr alle seine Brėder beginnt, so-
wohl fėr jene damals als auch fėr jene, die spÿter in den Orden 
eintreten werden, und vielleicht darauf hindeutet, dass alles, 
was er uns danach sagen wird, nur dank Gottes Segen mđg-
lich ist, nÿmlich dank seiner unbesiegbaren Liebe, die uns vo-
rausgeht und begleitet. Auf diesen Segen folgen die drei 
"Worte", die seinen letzten Willen ausdrėckten. 
Lasst uns daher ėber Franziskus' erstes Wort und seine ers-

te Weisung fėr uns alle nachdenken, der uns einlÿdt, ėber die 
Gaben und Herausforderungen des Lebens in brėderlicher 
Liebe nachzudenken: 

Officio Pro Monialibus  
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"Sich immer gegenseitig lieben" 
Zunÿchst ist es interessant zu bemerken, dass Franziskus, 

bekannt als der Heilige der Armut par excellence, das Wort der 
brėderlichen Liebe als seinen ersten Willen erwÿhnt. Vielleicht 
ist das bereits ein Hinweis darauf, dass Armut fėr ihn nicht nur 
die Beziehung zu materiellen Gėtern betrifft, sondern auch un-
sere zwischenmenschlichen Beziehungen, die von jedem von 
uns immer Enteignung (sine proprio), also Loslđsung von uns 
selbst, verlangen, um wirklich Liebe zum Nÿchsten zu haben. 
Darėber hinaus scheint Franziskus dieses Wort in erster 

Linie aus Grėnden der vđlligen Treue und IdentiĜkation mit 
dem Herrn Jesus zu erwÿhnen, der seinen Jėngern als letzten 
Willen gerade das Gebot hinterlassen hat, das Er als £sein¯ 
und £neues¯ bezeichnet, nÿmlich das der brėderlichen Liebe: 
£Ein neues Gebot gebe ich euch: Liebt einander! Wie ich euch 
geliebt habe, so sollt auch ihr einander lieben¯5.  
In diesem Sinne fėgt die Fassung des Spiegel der Vollkom-

menheit unmittelbar nach dem ersten £Wort¯ des Franziskus 
einen Ausdruck hinzu, durch den er stark mit der Person Jesu 
identiĜziert wird: £wie ich sie geliebt habe und liebe"6 . 
Es handelt sich um eine geschwisterliche Liebe, die daher 

ihren Ursprung in der Liebe Jesu zu uns hat, in der Art, wie Er 
uns liebt, und ohne die es in Wirklichkeit keine franziskanische 
und klarianische Gemeinschaft oder gar die christliche Ge-
meinschaft selbst gibt, denn wenn "Gott Liebe ist", dann nur 
"wer in der Liebe bleibt, bleibt in Gott und Gott in ihm".7  

"Sich immer gegenseitig lieben" 

Deshalb fėgt die Sammlung von Perugia dem ersten "Wort" 
des Franziskus ein "immer" hinzu, da geschwisterliche Liebe 
fėr den Christen und erst recht fėr die franziskanischen Men-
schen keine fakultative Frage ist: Sie ist die Norm der Normen, 
die zu jeder Zeit und an jedem Ort eingehalten werden mės-
sen, wenn wir wirklich Christus (seinem Gebot) gehđren und 
die Neuheit seines Lebensangebots (neues Gebot) willkommen 
heiúen wollen.  
Denn auch wenn uns die Liebe zu Gott und zum Nÿchsten, 

auf die Jesus so groúen Wert legt, bereits im Alten Testament 
offenbart worden war, wird die Gegenseitigkeit der Liebe erst 
durch ihn zum Erkennungsmerkmal schlechthin seiner Jėnger, 
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zum schđnsten £Gewand¯, das sie auszeichnen soll, wie er 
gleich nach der ÷bermittlung seines Gebots sagt: £Daran 
werden alle erkennen, dass ihr meine Jėnger seid, wenn ihr 
einander liebt." 8 

"Sich immer gegenseitig lieben" 

Daraus wird verstÿndlich, warum Franziskus in seinen 
Schriften neben dem Adverb £gegenseitig¯, das im Testa-
ment von Siena vorkommt, auch andere Begriffe und Ausdrė-
cke verwendet, die die Gegenseitigkeit der brėderlichen Lie-
be zum Ausdruck bringen, wie etwa: £untereinander¯, 
£einander¯, £einer die anderen¯ usw. 9 Tatsÿchlich ist fėr 
Franziskus immer und ėberall die Zeit und der Ort der Auf-
merksamkeit und der geschwisterlichen Sorge10. 
Dasselbe gilt fėr Klara, die ihre Schwestern einlÿdt, einan-

der konkret mit der Liebe Christi zu lieben11 und ihre Bedėrf-
nisse einander zuversichtlich zu zeigen12, damit sie vor allem 
"gegenseitig die Einheit gegenseitiger Nÿchstenliebe bewah-
ren kđnnen, die das Band der Vollkommenheit ist".13  

"Sich immer gegenseitig lieben" 

Daher ist das Geschenk par excellence, das sich aus der 
Befolgung des Gebots der geschwisterlichen Liebe ergibt, 
insbesondere fėr Klara die Einheit, oder besser gesagt, die 
Heilige Einheit, die zusammen mit der Hđchsten Armut die 
beiden Sÿulen ihrer Lebensform bildet.  
An dieser Stelle ist es interessant festzustellen, dass hier 

von Einheit die Rede ist, dem Ausdruck einer tiefen inneren 
Erfahrung, in der Unterschiede und Konflikte £in einer neuen, 
vielversprechenden Synthese¯ integriert werden14  und nicht 
bloú von Gleichfđrmigkeit, die eher mit ÿuúeren Formen zu-
sammenhÿngt. Weitere Gaben, die aus dieser Einheit hervor-
gehen, sind sicherlich Freude, Frieden, Zugehđrigkeitsgefėhl, 
Freiheit, Kreativitÿt, Ausdauer und Mut. Wenn die gegenseiti-
ge Liebe fehlt, spėren wir tatsÿchlich das Fehlen all dessen. 
So stellt das groúe Geschenk des Gebots Jesu, das Fran-

ziskus uns als sein erstes Wort vor Augen fėhrt, auch fėr uns 
eine groúe Herausforderung dar, denn es erfordert stÿndige 
Wachsamkeit gegenėber allem, was dieser Liebe entgegen-
steht, d. h. gegenėber allen Ausprÿgungen von Egoismus, vor 
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denen er uns bereits einige Jahre zuvor gewarnt hatte: £Die 
Brėder sollen sich vor jedem Hochmut, eitler Ehre, Neid, Geiz, 
Sorge und Beunruhigung um diese Welt, vor Verleumdung und 
Murren hėten.¯15  
Zu diesen Versuchungen fėgt Klara hinzu: £Zwietracht und 

Spaltung¯16 und bringt damit ihr besonderes Gespėr fėr die 
Einheit in der Gemeinschaft zum Ausdruck.  
Kurz gesagt: Sowohl Klara als auch Franziskus sprechen 

davon, dass wir jede Form von Egoismus vermeiden mėssen, 
um einander wirklich so zu lieben, wie Jesus uns geliebt hat, 
nÿmlich bis zu dem Punkt, £sein Leben fėr seine Freunde zu 
geben¯.17  
Es geht also darum, diese geistliche Haltung so weit wie 

mđglich zu bewahren, uns aus Liebe zu Gott unseren Schwes-
tern und Brėdern mit unserem ganzen Wesen und Tun ganz 
hinzugeben, damit wir als wahre Jėnger Jesu anerkannt wer-
den, so wie es die ersten Christen waren, gemÿú dem schđnen 
Zeugnis des Tertullian: £Seht, wie sie einander lieben und be-
reit sind, fėreinander ihr Leben zu geben".18  

"Sich immer gegenseitig lieben" 

Schwestern und Brėder, wir leben in einer Welt, die von 
Konflikten und Spannungen zerrissen ist. Alte Kriege dauern 
an, und neue schleichen sich ein und bringen Leid, Unsicher-
heit und Verzweiflung ėber so viele Menschen, insbesondere 
ėber die neuen Generationen.  
Manchmal haben wir das Gefėhl, dass die Menschheit, wie 

Franziskus in jener Nacht in Siena, ihr eigenes Blut erbricht 
und ihren Untergang nah spėrt. Gerade in einem Moment wie 
diesem erklingt besonders das erste £Wort¯ aus dem Testa-
ment des Franziskus noch deutlicher als eine Prophezeiung 
der Hoffnung: £¤dass sie sich immer gegenseitig lieben. ̄
Immer! Auch in dieser schwierigen Zeit, auch wenn uns 

nicht alles klar ist, auch wenn uns die Krÿfte schwinden. Denn 
wenn der Mangel an Liebe der Ursprung aller persđnlichen, 
gemeinschaftlichen und sozialen ÷bel ist, so ist ihre Gegenwart 
das wahre Heilmittel dafėr. Denn wie Papst Leo XIV. bereits bei 
seinem ersten đffentlichen Auftritt unmittelbar nach seiner 
Wahl sagte: Auch £heute ist die Zeit der Liebe¯. 
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Dass wir durch das Zeugnis unseres geschwisterlichen Le-
bens in der Gemeinschaft wie die ersten christlichen Gemein-
schaften verkėnden kđnnen: £Wir glauben an die Liebe¯, und 
dass so auch viele an Ihn glauben mđgen. 

 
Eine brėderliche Umarmung. 
 
 

Br. Fübio Cesar Gomes, ofm 
Generaldelegierter Pro Monialibus 

moniales@ofm.org 
 

________________________________ 

 
1 Um es vom groúen Testament zu unterscheiden, das wahr-
scheinlich in den letzten Wochen des Lebens des Armen diktiert 
wurde. 
2 Vgl. 1 C 105.1; Per 58.1. 
3 Vgl. Per 59,3-4; EP 87:11-12. 
4 Vgl. Per 59:10-13; SP 87, 15-18. 
5 Joh 13,34. 
6 SP 87,17. 
7 1 Joh 4,16. 
8 Joh 13,34. 
9 Vgl. Uribe, Fernando. Kerne des Charismas des heiligen Franziskus 
von Assisi, S. 308. 
10 NbR 7,15. 
11 KlTest  59. 
12 KlTest C 8,15. 
13 KlTest 10,7. 
14 Evangelii Gaudium 230. 
15 NbR 10,7. 
16 KlTest 10,6. 
17 Joh 15,13. 
18 Apologetico 39. 
19 1 Joh 4,16. 
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Predigt des Generalministers 

Siena, 8. Mÿrz 2026 

 

Brėder und Schwestern, heute feiern wir den dritten Fasten-
sonntag und lassen uns dabei auf den Dialog zwischen Jesus und 
der Samariterin am Brunnen ein. Und wir tun dies hier in Siena, im 
Gedenken an das £Kleine Testament¯, das uns der heilige Franzis-
kus genau hier hinterlassen hat. Die Begegnung im Evangelium ist 
nicht nur eine Erzÿhlung, sondern eine Offenbarung unserer Su-
che nach Sinn; das Testament des Franziskus ein Zeichen fėr den 
tiefen Durst seiner Seele. Entdecken wir also, wie nur Christus 
uns diesen Durst stillen kann.  

In der ersten Lesung aus dem Buch Exodus (17,3-7) murrt das 
Volk in der Wėste. Ihre Herausforderung an Mose markiert den 
Ausgangspunkt einer Bitte um Erlđsung. Gott antwortet darauf, 
indem er Wasser aus dem Felsen sprudeln lÿsst, und nimmt so 
Christus, den lebendigen Felsen, vorweg. Diese Geste erinnert 
uns daran, wie wir in Momenten 
der Schwÿche Vorsehung und 
Erlđsung Ĝnden kđnnen. 

Die zweite Lesung (Rđm 5,1-
2.5-8) des Paulus verkėndet: 
£Durch den Glauben gerechtfer-
tigt, leben wir in Frieden mit Gott 
durch Jesus Christus.¯ Die Liebe 
Gottes wird durch den Heiligen 
Geist in unsere Herzen ausge-
gossen, bezeugt durch Christus, 
der fėr uns Sėnder gestorben ist, 
und all dies gilt fėr uns vor allem 
in Momenten der Schwÿche. Der 
÷bergang von der Schwÿche 
(Sėnde) zur festen Hoffnung, ein 
Echo der gđttlichen Gnade, er-
leuchtet und ermutigt uns. 

Das Evangelium (Joh 4,5²42) 
stellt Jesus £mėde von der Reise¯ 

800-jähriges Jubiläum des 
Testamentes von Siena  
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am Jakobsbrunnen dar, wo er die ausgegrenzte Samariterin um 
Wasser bittet. Aus dem Gesprÿch entspringt das lebendige Was-
ser, das zum ewigen Leben sprudelt (V. 14), es wird die Wahrheit 
ėber die Frau (fėnf Ehemÿnner) offenbart und es gipfelt in der 
messianischen Offenbarung: £Ich bin es, der mit dir spricht¯ (V. 
26). Johannes nutzt den Brunnen als Ort der Offenbarung (vgl. 
Gen 24) und schenkt das Wasser, das niemals versiegt; die Frau 
wird zur Zeugin und fėhrt viele zum Glauben. 

Dieses Wort erhellt unsere Fastenzeit: Wie die Samariterin keh-
ren wir jeden Tag zum £Brunnen¯ unserer Gewohnheiten zurėck, 
durstig nach Sinn, echten Beziehungen und innerem Frieden. In 
der Pfarr- und Franziskanergemeinde von Siena gleicht das tÿgli-
che Leben ² mit seinen Schwÿchen in Familie, Beruf und Bezie-
hungen ² der Wėste Israels: Murren der Unzufriedenheit, doch 
Jesus macht sich schwach, um uns zuzuhđren, und schenkt uns 
Wasser, das die Einsamkeit und die verborgenen Wunden stillt. 
Wir sind aufgerufen, eine Gemeinschaft des Zuhđrens, der Fėrsor-
ge und der Solidaritÿt zu sein, ganz wie Jesus. 

Fėr die anwesenden Brėder, die wie Jesus am Brunnen im 
Dienst mėde geworden sind, ruft das Wort ihre Berufung in Erinne-
rung: den anderen in seiner Schwÿche ohne Urteil anzunehmen, 
um eine Bekehrung zu bewirken. Die Frau, die in der Wahrheit 
erkannt wurde, lÿsst die Wasserkrėge stehen und gibt Zeugnis ² 
so stillen die Brėder im Gemeinschaftsleben den Durst ihrer Mit-
brėder durch demėtiges Zuhđren und verwandeln die Routine in 
eine Ernte des Evangeliums (V. 35²38). 

Das Leben erhellt das Wort: Unser tÿgliches Verlangen (nach 
Anerkennung, nach bestÿndiger Liebe) zeigt, wie unzureichend 
das Wasser aus dem Brunnen ist, und treibt uns zu Christus, der 
unsere Mėhen teilt. 

 

Das Testament von Siena im Kontext des Wortes 

Heute feiern wir in Siena den 800. Jahrestag des Testaments 
von Siena (April²Mai 1226), das der heilige Franziskus, ge-
schwÿcht und krank, den Tod befėrchtend genau hier diktierte: 
£Sie sollen einander stets lieben, stets unsere Herrin, die heilige 
Armut, lieben und befolgen und stets den Prÿlaten und allen Geist-
lichen der heiligen Mutter Kirche treu und gehorsam sein. ̄
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Dieses Testament fėgt sich wunderbar in die Liturgie ein: Die 
gegenseitige Liebe stillt den Durst wie lebendiges Wasser und 
ėberwindet die Einsamkeit der Samariterin; die geliebte Armut 
verzichtet auf die £Trugbilder¯ der Macht, die die Schwÿche leug-
net (wie den erschđpften Jesus), und offenbart die Kraft Gottes in 
den Schwachen; der Gehorsam gegenėber der Kirche ist das ge-
horsame Zuhđren Jesu gegenėber der Frau, das in ihr den Glau-
ben und das Zeugnis weckt. 

Franziskus segnet von seinem Krankenbett aus die Brėder bis 
ans Ende der Welt und formt die Gemeinschaft nach dem Vorbild 
des Gesprÿchs am Brunnen: Geteilte Schwÿche schafft Frieden 
(Rđm 5,1) und ewige Frėchte. Franziskus lehrt uns durch sein Le-
ben und seine Worte, dass wir auch in der Schwÿche segnen kđn-
nen. Lasst uns diesen Segen heute leben: Lasst uns einander lie-
ben, lasst uns die Armut in uns selbst und in so vielen um uns her-
um umarmen, als Zeichen des armen Christus, lasst uns treu dem 
Hđren in der lebendigen Gemeinschaft der Kirche bleiben, um 
Quellen lebendigen Wassers fėr Siena und die Welt zu sein. 

Brėder, lasst uns Christus die Wahrheit ėber uns selbst sagen: 
Sein Wasser wird in uns sprudeln fėr das ewige Leben. Amen. 

 

Br. Massimo Fusarelli, ofm 

Generalministers 
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Franziskus von Assisi ¤  

Ostern 1226 ¤ 
 

Obwohl sich unser Thema auf den ersten der drei Wėnsche 
des Franziskus im Testament von Siena bezieht, erscheint es 
mir unerlÿsslich, diese drei Wėnsche in ihrem Kontext zu be-
trachten. Die Beschreibung des Testaments von Siena, unter 
anderem in der Compilatio Assisiensis, lÿsst uns wissen, dass 
Franziskus zu jener Zeit nicht nur schwer krank war, sondern 
auch Blut erbrach. Handelte es sich bei dieser Erzÿhlung ledig-
lich um eine sachliche Mitteilung ėber den Gesundheitszustand 
von Franziskus, also um ein Detail, das zwar schmerzhaft, aber 
letztlich ohne groúe Bedeutung war? Es scheint, als wėrde die 
Passage in ihrer Gesamtheit auf etwas anderes hindeuten ¤ 
als gÿbe es einen Grund, warum der Text so sehr auf diesem 
Punkt beharrt. Lesen wir zunÿchst den Text: 

£¤ [es] widerfuhr ihm eines Abends, als er sich wegen sei-
ner Magenkrankheit erbrechen musste, dass er infolge der 
groúen Anstrengung, die ihn das Erbrechen kostete, Blut 
spuckte; und so spuckte er die ganze Nacht hindurch bis zur 
Morgenstunde Blut. Als nun seine Gefÿhrten gewahrten, dass 
er vor Schwÿche und Schmerz seiner Krankheit schon fast im 
Sterben lag, sagten sie mit groúer Trauer und unter strđmen-
den Trÿnen zu ihm: £Vater, was sollen wir tun? Segne uns und 
deine anderen Brėder! Lass deinen Brėdern ėberdies irgend-
ein Andenken deines Willens zurėck, damit sie, wenn der Herr 
gewillt sein sollte, dich aus dieser Welt abzuberufen, immer 
sagen kđnnen und es im Gedÿchtnis behalten: ¡Unser Vater hat 
diese Worte seinen Sđhnen und Brėdern bei seinem Tod hin-
terlassen.­¯ Er aber sagte zu ihnen: £Ruft mir Bruder Benedikt 
von Prato!¯ ¤ Als er nun zu ihm gekommen war, sagte der 
selige Franziskus zu ihm: £Schreibe, wie sehr ich alle meine 
Brėder segne, die jetzt im Orden sind und die in Zukunft kom-
men werden bis zum Ende der Welt.¯ ¤ Und der selige Fran-
ziskus sagte zu jenem Bruder: £Weil ich vor Schwÿche und 
Schmerz meiner Krankheit nicht zu sprechen vermag, erđffne 
ich meinen Brėdern kurz in den folgenden drei Worten meinen 
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Willen, nÿmlich: dass sie einander zum Zeichen der Erin-
nerung1 an meinen Segen und an mein Testament immer lie-
ben sollen; dass sie unsere Herrin, die heilige Armut, immer 
lieben und beobachten sollen; und dass sie den Prÿlaten und 
allen Klerikern der heiligen Mutter Kirche stets treu und unter-
geben sein sollen.¯ [TestS]¯.2 

Unser Vater Franziskus trug zu jener Zeit seit fast zwei Jah-
ren die Stigmata, die Zeichen Christi an seinem Leib. Und nun 
war es, als wėrde er wenige Monate vor seinem Tod in Siena 
eine andere Art des Blutvergieúens fėr die Seinen und fėr die 
Welt leben und bezeugen. Bei der Betrachtung dieses Textes 
empĜnde ich Franziskus als einen Mann, fėr den das Leben 
der Gleichfđrmigkeit auch in diesem Ereignis etwas sehr Be-
wusstes ist. Und seine Worte drėcken seine IdentiĜkation mit 
Christus aus. Was den Text betrifft, mđchte ich einen Punkt 
hervorheben, auf den Jacques Dalarun hingewiesen hat und 
der mir besonders am Herzen liegt.3 Seine Forschungen zei-
gen, dass diese Erzÿhlung, die in verschiedenen Sammlungen 
zu Ĝnden ist, im Speculum Perfectionis minor eine bedeutende 
Textstelle darstellt. In dieser Sammlung ² und nur in ihr ² Ĝndet 
sich anstelle von zum Gedenken an meinen Segen und mein 
Testament die Formulierung zum Gedenken an meinen Segen 
und das Geheimnis. Der Begriff £Geheimnis¯, d. h. das Sakra-
ment von Leib und Blut, stellt das von Franziskus erlebte Ereig-
nis in einen vđllig anderen Kontext und erhebt es in den Rang 
einer Liturgie; ja, ich wėrde sogar sagen, dass es es in eine 
Liturgie verwandelt. 

In der Situation, in der sich der seraphische Vater beĜndet, 
und in seinen Worten erscheint die Gestalt Christi selbst 
(apparuit). Doch was geschieht da? Die Brėder des Franziskus 
² so das Zeugnis des Textes und vđllig verstÿndlich ² sind ent-
setzt, und Franziskus selbst hat in Siena im April 1226 das Ge-
fėhl, dass dies vielleicht seine letzten Augenblicke auf dieser 
Erde sind und dass die Stunde seines Transitus gekommen ist. 
Er bringt seinen Willen auf zutiefst christologische Weise zum 
Ausdruck, indem er sein Blut hingibt und sich die Worte Christi 
zu eigen macht. 

Dieser Verweis auf Christus Ĝndet sich in verschiedenen 
Quellen, denn der Spiegel der Vollkommenheit ergÿnzt Fran-
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ziskus® Gebot bezėglich der gegenseitigen Liebe unter den 
Brėdern mit den Worten: wie ich sie geliebt habe und liebe.4 Es 
folgen zwei weitere Gebote von Franziskus. Dennoch kđnnen 
wir nicht umhin festzustellen, dass seine Worte und Taten ein-
deutig eucharistisch geprÿgt sind: Als Zeichen der Erinnerung, 
sagt Franziskus; Tut dies zu meinem Gedÿchtnis, sagt Christus. 
Franziskus verortet die gegenseitige Liebe der Brėder in sei-
nem Segen und im Geheimnis. Als Zeichen der Erinnerung an 
diese sollen die Brėder seinen Willen erfėllen. 

Wir haben also einen dreifachen Willen des Franziskus vor 
uns. Um ihn zu erlÿutern, wende ich mich an unsere heilige 
Mutter Klara. Wir kđnnen feststellen, dass wir in den letzten 
Zeilen ihres Segens auf einen Dreiklang stoúen: Seid immer 
Liebhaberinnen Gottes, eurer Seelen und der Seelen all eurer 
Schwestern.5 In dieser Triade ² die ich kleine Triade nenne ² 
mėssen wir innerhalb der Liebe auf die Reihenfolge achten. An 
erster Stelle steht die Liebe zum Herrn, an zweiter Stelle die 
Liebe zu sich selbst, an dritter Stelle die Liebe zu den Schwes-
tern. 

Die Reihenfolge ist nicht zufÿllig, denn ich betrachte die Lie-
be des Herrn ² das heiút die Liebe des Herrn zu uns und unse-
re Liebe zu ihm ² als Grundlage unserer Liebe zu uns selbst 
und zu unseren Schwestern. Sie ist die Grundlage, weil sie uns 
reinigt, unsere Fÿhigkeit zu lieben reinigt. Indem wir seine Lie-
be empfangen und erwidern, werden wir befÿhigt, uns selbst in 
der Entÿuúerung zu lieben und unsere Schwestern in Treue 
und Unterordnung zu lieben. Diese dreifache Liebe ist zugleich 
nichts anderes als die Formulierung der drei Gelėbde: Keusch-
heit, Armut (sine proprio), Gehorsam. 

Vor diesem Hintergrund betrachten wir die drei Worte und 
den Willen des Franziskus, wobei das erste die gegenseitige 
Liebe unter den Brėdern ist; das zweite die Liebe und Achtung 
vor unserer Herrin, der Armut; das dritte die Treue und Unter-
ordnung gegenėber den Prÿlaten der Kirche und all ihren 
Priestern. Es ist leicht zu erkennen, dass sich auch bei Franzis-
kus das dreifache Gelėbde abzeichnet: Keuschheit, Armut 
(sine proprio), Gehorsam. Weder Franziskus noch Klara verlan-
gen etwas anderes, als nach diesem dreifachen Gelėbde zu 
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leben, doch beide drėcken es nach einer persđnlichen und 
sehr nuancierten Auslegung aus. 

Versuchen wir, dies etwas genauer zu betrachten. Ich be-
ginne mit der heiligen Klara, da sie die Worte des Franziskus 
erhellt.  

Klaras kleine Triade ² also die dreifache Liebe ² betont, 
dass nur die Liebe Gottes es uns ermđglicht, uns selbst und 
andere zu lieben, gerade wegen ihrer Ausschlieúlichkeit. Aus-
schlieúlichkeit bedeutet nicht, dass jemand von der Liebe aus-
geschlossen ist, sondern vielmehr, dass nur die ausschlieúli-
che Liebe Gottes uns die Fÿhigkeit gibt, uns selbst und andere 
zu lieben. Jede Liebe kommt von Ihm, ist fėr Ihn und in Ihm. 

Dann stellt Klara die Selbstliebe an zweite Stelle. Aber wa-
rum geht die Liebe zu den anderen nicht der Liebe zu uns 
selbst voraus? Sollte das nicht selbstverstÿndlich sein? Ich er-
klÿre es folgendermaúen: Die Liebe Gottes flieút durch uns zu 
den anderen, sie sickert sozusagen durch uns hindurch. Denn 
wir kđnnen die anderen nur mit der Liebe lieben, die wir selbst 
vom Herrn empfangen. Sich selbst zu lieben verwirklicht sich 
in der Weise, wie die Liebe Gottes in uns Raum Ĝndet. Es ist 
also notwendig, dass unser Gefÿú zuvor gereinigt wird. Nur die 
Liebe Gottes kann dies bewirken, indem sie uns erfėllt und in 
uns Reinheit und Entÿuúerung schafft, damit unsere Liebe zu 
den anderen ² nach ihrem Bild ² selbstlos und unentgeltlich 
sein kann. 

Wenn wir uns Klaras Text ansehen, stellen wir auúerdem 
fest, dass ihre kleine Triade in eine andere, grđúere Dreier-
gruppe eingebettet ist, deren erstes Element sie bildet. Jedes 
Element dieser groúen Dreiergruppe wird mit dem Wort immer 
eingeleitet: 

Seid immer Liebhaberinnen Gottes, eurer eigenen Seele 
und aller eurer Schwestern; und seid stets darauf bedacht zu 
halten, was Ihr dem Herrn versprochen habt. 

Der Herr sei immer mit Euch, und so seiet auch Ihr jetzt und 
immer mit ihm. Die ÷bereinstimmung zwischen den beiden 
Willensbekundungen, der von Franziskus und der von Klara, 
wird sofort deutlich. Betrachten wir die Parallelen: 
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1 ¤ dass sie sich als Zeichen der Erinnerung an meinen Segen 
und an das Geheimnis (immer6) gegenseitig lieben (Franziskus) 
² Seid stets Liebhaberinner Gottes, eurer Seelen und der See-
len eurer Schwestern (Klara). Wie wir bereits gesehen haben, 
ist fėr Klara die Liebe zum Herrn und zu sich selbst die Voraus-
setzung fėr die Liebe zum anderen. Klara bietet eine Auslegung 
der gegenseitigen Liebe und beleuchtet damit den ursprėngli-
chen Willen von Franziskus.  

2. ¤ dass sie unsere heilige Herrin Armut, immer lieben und 
befolgen (Franziskus) ² ¤ seid stets darauf bedacht, das einzu-
halten, was ihr dem Herrn versprochen habt (Klara).  Wir kđn-
nen sicher und gewiss sein, dass Klara ihre Schwestern zur Ein-
haltung der heiligen Armut ermahnt.  

3. ¤ dass sie den Prÿlaten und allen Geistlichen der heiligen 
Mutter Kirche stets treu und gehorsam seien (Franziskus) ² Der 
Herr sei immer mit euch, und nun seid ihr immer mit ihm 
(Klara). Vielleicht ist hier die Parallele zwischen den Worten von 
Franziskus und Klara am wenigsten offensichtlich. Ich interpre-
tiere es so: Was die Echtheit unserer persđnlichen und innigen 
Beziehung zu Gott bestÿtigt, ist die Qualitÿt unserer Beziehung 
zu Ihm durch seine Vermittler. 

Wenn wir die groúe Triade als Ganzes betrachten, sehen wir, 
dass das Erste darin besteht, durch die Liebe mit dem Herrn zu 
sein (Er fėr uns und wir fėr Ihn): Seid immer Liebhaberinnen 
Gottes, und das Letzte ist, in Ihm zu bleiben: Und nun seid im-
mer bei Ihm. Sein und Bleiben ² ja, Sein ist Bleiben. 

Wie schon gesagt, Franziskus setzt die brėderliche Liebe an 
erster Stelle. Von ihm aus ist es ein offensichtlicher Parallelis-
mus zu Christus: Wie ich euch geliebt habe, so sollt auch ihr 
einander lieben, lesen wir im Evangelium.7 Klara zitiert das Ge-
bot Christi nicht, aber sie stellt es explizit in ihrem dreifachen 
Konzept der Liebe dar und zeigt einen geistlichen Weg hin zu 
einer immer authentischeren Liebe. Mir scheint, dass diese 
dreifache Liebe (zum Herrn, zu sich selbst, zu den anderen) 
ihre Natur der Gabe und ihr Charakteristikum der Herausforde-
rung vollkommen ins Licht stellt. 

Wir kđnnen die gemeinsamen Worte unserer heiligen Grėn-
der, Franziskus und Klara, als Ausgangspunkt nehmen. In ihren 
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jeweiligen Testamenten drėcken beide aus, dass es der Herr 
ist, der ihnen Brėder8 / Schwestern 9 gegeben hat. Damit sagen 
sie einerseits, dass der Herr weiú, wen er mir schenkt und 
wem er mich schenkt. Und wenn Er es ist, der uns einander 
schenkt, dann bleibt uns nichts anderes als zu lernen, einander 
von Gott her zu empfangen. Andererseits sagen sie, dass die 
geschwisterliche Liebe nur mđglich ist von Gott her, wie wir 
oben versucht haben zu zeigen. 

Um uns mit einer reinen und selbstlosen Liebe zu lieben, 
muss unsere Liebe nicht aus uns selbst entspringen, sondern 
aus Gott. Wie oft sind wir versucht, ausgehend von uns selbst 
zu versuchen zu lieben und unsere Liebe anzubieten? Aber es 
geht nur darum, zu lernen, Gott zu lieben so wie Er uns liebt, 
damit wir sehen, wie seine Liebe unentgeltlich, nėchtern und 
einfach ist. 

Wir erfahren oft genug, dass unsere Liebe von Egozentris-
mus gezeichnet ist: ohne es zu wollen, ohne uns dessen be-
wusst zu sein, lieben wir uns selbst, auch im anderen, auch 
durch den anderen. Wie sehr ist es zutiefst notwendig, dass die 
Liebe Gottes uns reinigt! Durch den Herrn und durch seine 
Liebe kđnnen wir einander wahrhaft lieben. Ihm kommt die Ini-
tiative zu, aber indem wir auf seine Liebe antworten, kommen 
wir zu uns selbst, das heiút wir werden allmÿhlich lernen uns 
zu sehen, uns anzunehmen und uns in ihrer Wahrheit zu lie-
ben. Diese Aufmerksamkeit, diese Liebe kann ein langer Weg 
sein, aber nur so werden wir zu unserem wahren ich kommen, 
das ein Weg der Liebe zu den anderen werden kann. 

Nur wenn wir uns sehen, uns annehmen und uns in Gott lie-
ben ² weil wir in seiner Liebe mit uns selbst und mit allem, was 
in uns ist, versđhnt sind ² kann unsere Hinwendung zum ande-
ren frei von Egoismus sein. Wir mėssen also unsere egoisti-
sche Liebe zu uns selbst klar unterscheiden und trennen von 
der Art und Weise, in der wir uns sehen, uns annehmen und 
uns in Gott lieben. Das macht das alltÿgliche Leben aus! 

Daher ist es sehr wichtig, dass die Liebe zu den anderen fėr 
Klara an dritter Stelle kommt, der sogar die Liebe zu uns selbst 
vorausgeht. Ausgehend von den Worten der heiligen Klara 
kđnnen wir sagen, dass die Liebe zu unseren Schwestern sich 
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auf zwei Sÿulen grėndet: die Treue und die Unterordnung. In 
unserer Treue zu Gott in unserer Berufung und in unserer Un-
terordnung gegenėber den anderen kđnnen wir unsere 
Schwestern lieben. Weder das eine noch das andere kđnnen 
preisgegeben werden, und auch nicht durch irgendetwas ande-
res ersetzt werden. 

Meiner Meinung nach liegt eine der grđúten Herausforderun-
gen darin, auf diesen falschen Altruismus zu verzichten, der 
vorgibt, wir wėrden die anderen mehr lieben als uns selbst! An-
dernfalls kann Gott uns weder reinigen noch heilen vom ÷bel 
der Liebe, die sich gerade als Nÿchstenliebe maskiert. Alles 
beginnt in Gott und durch Ihn und das ist es, was jede Bewe-
gung authentisch macht, sei sie nach innen (zu uns selbst) oder 
nach auúen (auf die anderen hin) gerichtet. 

Daher beuge ich meine Knie vor dem Vater, von dem jedes Ge-
schlecht im Himmel und auf der Erde seinen Namen hat.10  

 

Sr. FranĂois-Marie, osc 
 

Le Rameau de SzĄcsĄny, Ungarn 
klarisszak.szecseny@gmail.com 

 
__________________________ 
 
1 Im Folgenden wird er die Formulierung verwenden: ¤ ut in signum me-
moriae ² also im Zeichen der Erinnerung. 
2 Per 59 
3 J. DALARUN, Le mystăre de Sienne, Nouvelle SĄrie, 2, 2009, p. 227-
257. 
4 SP 87. 
5 KlSeg 14. 
6 KlSeg 14-16. J. Dalarun, A. Le HuĆrou (dir.), Claire d®Assise. äcrits, Vies, 
Documents, Paris, Ąditions du Cerf; Ąditions franciscaines, 2013, nota 4, p. 
191. 
7 £immer¯ erscheint nicht SPm 30. 
8 Vgl. Joh 13,1; 13,34; 15,12.17  
9 KlTest 25 14. 
10 KlTest 25. 
11 Eph 3,14. 
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¤ in Yarze, Libanon 
 

DAS LICHT DER HEILIGEN KLARA.  
Vier Jahre der Neugrėndung  
In diesem Jubilÿumsjahr des 800. Jahrestags der Geburt unse-

res heiligen Vaters Franziskus in den Himmel feiert das Kloster von 
Yarze im Libanon vier Jahre seit seiner Neugrėndung. Daher 
mđchten wir in franziskanischer Freude kurz unsere gelebte Erfah-
rung mit euch teilen. 

Im Jahr 2021, als die Schwestern Klarissen von Mbarara ² 
Uganda eine Novene zum heiligen Josef hielten und ihn fragten, 
wohin sie fėr eine neue Grėndung gehen kđnnten, erhielten sie 
einen Brief der Mutter Prÿsidentin der Fđderation San Damiano in 
Frankreich, Schwester Elisabeth, die um Schwestern bat, um das 
Kloster Unserer Lieben Frau der Einheit in Yarze, Libanon, neu zu 
grėnden. Das Kloster drohte nach mehr als 60 Jahren Bestehen 
aufgrund der sehr geringen Zahl von Schwestern geschlossen zu 
werden. In Mbarara nahmen wir als Kloster diese Einladung als 
wahres Zeichen des Himmels an. Nach einigen Tagen des Gebets 
und der ÷berlegung sprachen wir demėtig unser "Ja" aus und ver-
einigten es mit dem der Madonna ² gerade der 25. Mÿrz jenes Jah-

Die neue Gemeinschaft zum Zeitpunkt der Neugrėndung  

«Immer sollen sie einander 
lieben»...  
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res war von Rom als Frist fėr die Entscheidung ėber die Schlie-
úung des Klosters in Yarze gesetzt worden. 

Ein Jahr spÿter, am 22. April 2022, kamen von uns aus Uganda 
fėnf Schwestern hier in Yarze an, begleitet von unserer Mutter 
ßbtissin und einer weiteren Schwester. Wir wurden mit groúer 
Freude von den sechs Schwestern der Gemeinschaft von Yarze 
zusammen mit Schwester Elisabeth, der Prÿsidentin der San 
Damiano Fđderation, empfangen, und sofort fėhlten wir uns als 
eine einzige Gemeinschaft von elf Schwestern! Wir wurden auch 
von Seiner Exzellenz Paul Abdel Sater, Erzbischof der maroniti-
schen Diđzese von Beirut, begrėút, unter dessen Aufsicht unsere 
Gemeinschaft steht. Wir wurden auch von Msgr. Cesar Essayan 
empfangen, dem einzigen lateinischen Bischof im Libanon. Es war 
eine Explosion der Freude auf allen Seiten: fėr die Schwestern, die 
aus Uganda gekommen waren, ėber die Gnade, das schwache 
Licht der heiligen Klara im Herzen der Kirche im Libanon hell wie-
derzubeleben; fėr die Schwestern der Gemeinschaft von Yarze, 
die kaum glauben konnten, dass die groúen Sorgen um die 
Schlieúung des Klosters vorbei waren; und fėr die đrtliche christli-
che Gemeinde, die das Kloster als Oase in der Wėste der endlo-
sen Krisen des Landes betrachtet. Fėr einige Tage musste das 
klđsterliche Schweigen den Freuden- und Begeisterungsrufen 
weichen, wÿhrend die elf Klarissen, die aus fėnf Lÿndern stamm-
ten und drei verschiedene Sprachen sprachen, versuchten, eine 
gemeinsame Fraternitÿt aufzubauen. Schlieúlich musste die Spra-
che der Liebe die Oberhand nehmen, wÿhrend wir nach Mđglich-
keiten suchten, Franzđsisch ² die Sprache der Gemeinschaft ² 
und dann das libanesische Arabisch, die lokale Sprache, zu ler-
nen. 

Eine der grđúten Stÿrken der Libanesen ist ihr Geist der Gast-
freundschaft: Er ist fast automatisch da. Man fėhlt sich sofort zu 
Hause, sobald man im Land ankommt. Sogar im Flugzeug ist das 
erste Wort, das man wahrscheinlich hđrt: "Kann ich Dir helfen?" 
Und direkt danach: "Bitte, komm und iss bei uns zu Hause", und 
die Person macht keinen Scherz: Es erfordert viel Mut, die Einla-
dung abzulehnen. Aber fėr uns, als klausurierte Nonnen, die nicht 
in ihre Hÿusern gehen kđnnen, hinderte das ihre Gastfreundschaft 
nicht. Zum Beispiel: Bei zwei verschiedenen Gelegenheiten orga-
nisierten zwei Pfarreien eine Pilgerreise mit langen Prozessionen, 
Liedern und Hymnen und kamen zum Kloster, um die neuen 
Schwestern willkommen zu heiúen. Sie brachten nicht nur in der 
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Prozession die Statue oder Ikone der Madonna mit, sondern auch 
ausgezeichnete libanesische Speisen, die wir mit ihnen teilten. Und 
das war erst der Anfang. Wir wurden oft von Familien ėberrascht, 
die mit einer ganzen gut zubereiteten und noch warmen Mahlzeit 
ankamen; ein anderes Mal war es ein Armeegeneral, ein Minister, 
ein einfacher Nachbar, eine Hausangestellte oder irgendeine ande-
re Person, die beladen mit dem kam, was sie tragen konnte, und 
den Schwestern Geschenke als Dank fėr die erhđrten Gebete oder 
als Bitte um ihre Fėrsprache bei Gott brachte. Selten kam jemand 
ins Kloster, um zu bitten: vielmehr kamen sie, um zu geben, und 
daher hat die Gemeinschaft gelebt dank der Almosen dieser groú-
zėgigen Menschen, die uns umgeben. Sicherlich haben unsere 
groúherzigen Menschen mit den anhaltenden Unglėkken wie der 
Explosion des Hafens, Covid-19, den wirtschaftlichen, sozialen und 
politischen Krisen, die dieses geliebte Land, das der Libanon ist, 
getroffen haben, nicht mehr viel zu teilen. Ihre positive Einstellung 
bleibt jedoch bestehen: im Libanon fėhlt man sich wie Teil einer 
groúen Familie. 

Die franziskanische Familie ist eines der besten Beispiele fėr 
den Familiengeist des Libanon. Seit unserer Ankunft wurden wir in 
unserer neuen Sendung ermutigt und wir sahen, wie die vielen 
franziskanischen Gemeinschaften zu einer groúen franziskani-
schen Familie vereint sind. Hier bilden Franziskaner Konventuale, 
Kapuziner, Minderbrėder, Klarissen, regulierte Franziskanerinnen, 
franziskanische Laien, junge Franziskaner usw. ein einziges Gremi-
um unter der Koordination einer Person mit einem unterstėtzenden 
Komitee. Bei jedem groúen franziskanischen Fest versammeln sie 
sich gemÿú dem Jahresprogramm zu einer gemeinsamen Feier. 

Fest der heiligen Klara mit der Franziskanerfamilie 
im Klostergarten 
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Zum Beispiel Ĝndet in unserem Kloster hier in Yarze immer die 
Feier des Hochfestes der heiligen Klara fėr die gesamte franziska-
nische Familie statt. Ein weiterer groúer Vorteil ist, dass unser ein-
ziger lateinischer Bischof im Land, Bischof Cesar Essayan, selbst 
ein Franziskaner Konventuale ist und keine Mėhe scheut, diese 
gesegnete franziskanische Familie als Ganzes und jede einzelne 
Gemeinschaft im Besonderen zu fđrdern. Darėber hinaus haben 
wir das Glėck, mehrere Kaplÿne ² Franziskaner, Jesuiten und Ma-
roniten ² zu haben, die eine groúe Unterstėtzung fėr unsere Ge-
meinschaft darstellen. 

Zu Beginn der Neugrėndung war eine der grđúten Herausfor-
derungen die Sprache, da einige der neuen Schwestern kein Fran-
zđsisch, die Sprache der Gemeinschaft, beherrschten. Um das 
Problem zu lđsen, war die Fđderation San Damiano, der die Ge-
meinschaft angeschlossen ist, so groúzėgig, drei Schwestern fėr 
zwei Monate nach Frankreich zu schicken, um Franzđsisch zu ler-
nen; danach wurde die Kommunikation in der Gemeinschaft viel 
einfacher. Dies fđrderte die Fÿhigkeit, sich aneinander anzupas-
sen, was fėr eine neue Gemeinschaft wie unsere wichtig ist, die 
aus Schwestern aus fėnf Nationalitÿten besteht (Libanon, Frank-
reich, Sėdkorea, Philippinen und Uganda). Kulturelle Unterschiede 
erforderten nicht nur gegenseitige Anpassung, sondern auch die 
unterschiedlichen Anfangsausbildungen in unseren vier Herkunfts-
gemeinschaften. 

Neun Monate nach unserer Ankunft kehrte Schwester Marie du 
Christ Roi, die fast fėnf Jahre lang bis zu unserer Ankunft die Obe-
rin der Gemeinschaft gewesen war, nach fėnfzehn Jahren Kampf 
gegen Krebs ins Haus des Vaters zurėck. So blieb der Gemein-
schaft nur noch eine libanesische Schwester, Sr. Marina. Einige 
Monate spÿter bat eine Schwester um ein Sabbatjahr in ihrer Ur-
sprungsgemeinschaft auf den Philippinen, danach kehrte sie nicht 
zurėck. Spÿter musste auch Schwester Christina aus Krankheits-
grėnden in ihre Gemeinschaft in Korea zurėckkehren, obwohl sie 
unbedingt in Yarze bleiben wollte. Leider kehrte auch sie einige 
Monate spÿter zum Herrn zurėck. Nur ein Jahr spÿter wurde von 
den Philippininnen eine weitere Schwester dringend gerufen, der 
schwerkranken Mutter zu helfen. Gott sei Dank ging es der Mutter 
besser, aber die Schwester konnte nicht zurėckkehren, weil im 
Libanon der Krieg ausbrach. Dann, als wir die drei Jahre der Neu-
grėndung feierten, mussten wir uns auch von Schwester M. Anua-
rite verabschieden, die nach Uganda zurėckgekehrt war, da sie 
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ursprėnglich nur fėr kurze Zeit uns zu helfen gekommen war, wo-
fėr wir unendlich dankbar sind. Unterdessen war unsere Gemein-
schaft in Uganda so groúzėgig, uns zwei neue Schwestern 
(Schwester M. Agnes und Schwester M. Anthony) zu schenken, da 
sich die Zahl unserer Gemeinschaft dramatisch verringerte. 

Wir sind auch dankbar fėr die verschiedenen Klđster, die uns 
von Zeit zu Zeit Schwestern fėr mehr oder weniger lange Zeitrÿu-
me schicken, um unsere Gemeinschaft zu unterstėtzen, der es 
immer an Zahlen mangelt. Im Jahr 2023 leistete uns Schwester 
Claire Madeleine aus der Gemeinschaft von Montbrison drei Mo-
nate lang wertvolle Hilfe, und ihr Beitrag trÿgt bis heute reiche 
Frėchte. Unsere Schwestern Klarissen aus Malawi in Lilongwe wa-
ren ebenfalls sehr groúzėgig zu uns, indem sie uns Schwester 
Miriam fėr sechs Monate schickten, von Oktober 2025 bis Mai 
2026; es war wirklich ein Geschenk fėr uns. Tatsÿchlich ist die Zahl 
unserer Schwestern, die sich auf sieben reduziert hat, weiterhin 
besorgniserregend, da das Dikasterium fėr die Institute des ge-
weihten Lebens und Gesellschaften des apostolischen Lebens in 
Rom uns bereits gewarnt hat, dass, falls die Zahl nicht auf mindes-
tens neun Mitglieder durch neue Berufungen oder Schwestern aus 
anderen Klđstern steigt, unser Kloster geschlossen zu werden 
droht. Wir mđchten diese Gelegenheit nutzen, um euch, unsere 
Schwestern Klarissen, einzuladen und Freiwillige zu erbitten: zwei 
oder mehr Schwestern, die kommen und sich uns anschlieúen, 
damit wir gemeinsam die unentbehrliche Mission einer Gebetsprÿ-
senz in diesem Teil der Welt garantieren kđnnen. 

Der jėngste Weggang war der unserer lieben Schwester Mari-
na, der letzten libanesischen Schwester der Gemeinschaft, die erst 
vor einem Monat, am 13. Mÿrz 2026, im Alter von 85 Jahren, zum 
Herrn zurėckkehrte. Ihr plđtzlicher Tod hat uns tief betrėbt, denn 
trotz vieler gesundheitlicher Probleme war sie bis zu ihrem letzten 
Tag in der Gemeinschaft aktiv. Trotz ihres hohen Alters war ihr 
Geist der jėngste in der Gemeinschaft ² voller Witz und Humor. So 
bleibt von der ursprėnglichen Gemeinschaft von Yarze, die uns 
willkommen hieú, nur eine Schwester ėbrig: Schwester Benedicte, 
eine franzđsische Schwester, die hier in den Orden eintrat. 

Der Krieg ist ein integrierter Bestandteil der Geschichte jedes 
Bewohners des Libanon geworden. Im vergangenen Mÿrz, als un-
sere Schwester Marina mitten in der Nacht um Hilfe rief, wÿhrend 
sie um ihren letzten Atemzug kÿmpfte, wurde uns klar, dass es 
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notwendig war, sie dringend ins Krankenhaus zu bringen; unser 
erster Gedanke war, wie wir sie unter den stÿndigen Bombenan-
schlÿgen in unserem Gebiet dort hinbringen kđnnten. Das erinner-
te uns an eine Geschichte, die sie selbst, Sr. Marina, uns oft erzÿhl-
te: Am Tag ihrer Geburt vor 85 Jahren flehten ihre Eltern Gott an, 
sie vor den Bombenanschlÿgen zu verschonen, die Beirut verwės-
teten, da sie gerade "einen Engel" in ihrem Zuhause empfangen 
hatten. Sie hđrte nie auf zu erzÿhlen, wie sie bereits wÿhrend des 
15 Jahre dauernden Bėrgerkriegs ihr Leben unter den Bombenan-
schlÿgen riskierte, um fėr die Gemeinschaft einzukaufen und die 
Fahrerin des Klosters zu sein. Sie kehrte oft mit Teilen von fehlen-
den Autos zurėck oder mit zerstđrten Autos nach einer Explosion. 
Einmal explodierte direkt neben ihr eine Bombe, tđtete den Nach-
barn und verschonte sie. Als sie uns von diesen Erfahrungen er-
zÿhlte, hđrten wir sie, als wÿren es Szenen aus einem HorrorĜlm, 
den niemand noch einmal sehen wollte, und weigerten uns fast zu 
glauben, dass sie wahr waren, bis die Zeit kam, auch selbst das 
Unerwėnschte zu erleben. 

Alles begann im Juli 2024, als wir von israelischen Flugzeugen 
terrorisiert wurden, die ÷berschalldonner ėber Beirut und anderen 
Teilen des Libanon verursachten. Der Lÿrm war schrecklich. Das 
ging eine Weile so hin, und es gab immer ein Drđhnen am Himmel, 
Tag und Nacht, dessen Klang unertrÿglich war. Als ob das nicht 
genug wÿre, folgte am 29. September 2024 die Ermordung des 
Hisbollah-Fėhrers: dieser erschreckende Abend erđffnete einen 
furchtbaren Krieg zwischen Israel und der Hisbollah. Die anschlie-
úenden Bombenanschlÿge in Beirut und anderen Teilen des Lan-
des waren unertrÿglich schon allein vom Hđren; Tag und Nacht, 
mehr als vier Tage lang, konnten wir ėberhaupt nicht schlafen. Un-
ser Erzbischof, Seine Exzellenz Paul Abdel Sater, maronitischer 
Erzbischof von Beirut, organisierte fėr uns einen einwđchigen Auf-
enthalt in den Bergen, damit wir atmen und uns ausruhen konnten. 
Es war eine wohltuende und regenerative Zeit. Unsere Herzen sind 
erfėllt von Dankbarkeit gegenėber ihm fėr seine fėrsorgliche vÿter-
liche Fėrsorge, sowohl geistlich als auch materiell. Einige Monate 
spÿter endete der Krieg dank vieler Lÿnder, die um einen Waffen-
stillstand baten. So konnte das Land im Januar 2025 nach zwei 
Jahren des Wartens einen neuen Prÿsidenten haben. Dies brachte 
viele positive Verÿnderungen mit sich und entfachte die Hoffnung 
der Menschen neu. 
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Das Jubilÿumsjahr 2025 war wirklich ein Jahr der Freude fėr 
die Libanesen: Wir erhielten nicht nur einen neuen Prÿsidenten, 
sondern wurden mit groúer Freude durch den Besuch des Heili-
gen Vaters, Seiner Heiligkeit Papst Leo XIV., gesegnet. Das erfėll-
te das ganze Land mit Begeisterung, denn zum ersten Mal stand 
der Libanon im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit fėr etwas Positi-
ves! Jeder, unabhÿngig von Glauben, Alter oder politischer Positi-
on, war begeistert von der Ankunft des Papstes! Es war ein Mo-
ment groúer Verÿnderung fėr das Land und trug reiche Frėchte. 

Trotz der ruhigen und freudigen Erfahrungen des Jahres 2025 
begann das Jahr 2026 mit einem weiteren komplizierten Krieg, 
doch wir hoffen weiterhin gegen jede Hoffnung, denn wir glauben 
fest daran, wie der Psalmist sagt: "Unsere Hilfe und die Hilfe des 
Libanon sind im Namen des Herrn, der Himmel und Erde gemacht 
hat!" Ihm vertrauen wir unser Kloster, das ganze Land Libanon 
und die ganze Welt an und beten, dass der auferstandene Herr, 
der zu seinen Jėngern mit dem Gruú des Friedens kommt, uns 
jenen Frieden schenke, den die Welt nicht geben kann. 

Lobt und preist meinen Herrn, dankt Ihm und dient Ihm mit 
groúer Demut. 

Schwestern Klarissen  
 

Kloster St. Maria der Einheit, Yarze, Libanon 
clareyarze@gmail.com 

Die heutige Gemeinschaft vier Jahre nach ihrer Neugrėndung 
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¤ in Panama 
 

£Ein neues Gebot gebe ich euch: Liebt einander! Wie ich 
euch geliebt habe, so sollt auch ihr einander lieben¯.  

(Joh 13,34) 

£¤ dass sie sich zum Zeichen des Gedenkens an meinen 
Segen und an mein Vermÿchtnis immer gegenseitig lie-
ben̄. (TestS 3) 

Unser Vater, der heilige Franziskus, der wusste, dass er 
schwer krank war, diktierte auf Bitten seiner Brėder zwischen 
April und Mai 1226 das Testament von Siena. In diesem Text 
kommt das Fundament des christlichen Lebens zum Ausdruck: 
£einander zu lieben,̄ wie Jesus es gelehrt hat.  

Zu Beginn seiner Bekehrung wie auch am Ende seines Le-
bens wendet sich Franziskus dem Evangelium zu, und es ist 
erstaunlich festzustellen, wie diese Stimme, obwohl durch 
Krankheit und Buúe geschwÿcht, in der Lage ist, so treffend 
zusammenzufassen, was er bei der Begegnung mit dem Ge-
kreuzigten erfahren hatte: alle zu lieben. Und um alle zu lieben, 
ist es notwendig, sich mit der Armut und Demut des armen und 
gekreuzigten Christus gleichzumachen: zu lieben, die Armut 
zu bewahren und der heiligen Kirche in Demut zu gehor-
chen. 

Im Rahmen des franziskanischen Jubilÿums feiern wir den 
800. Jahrestag des Heimgangs unseres seraphischen Vaters, 
und auch in diesem Zusammenhang gedenken wir der kostba-
ren und kurzen Worte des Testaments von Siena. 

Dieses Jubilÿum ist und muss fėr uns eine lebendige Erinne-
rung sein, um unsere evangelische Berufung zu stÿrken und zu 
erneuern. Deshalb mđchten wir darėber berichten, wie wir im 
Alltag unseres Lebens das von Jesus gelehrte Gebot der Liebe 
bis zur Hingabe seiner selbst erfahren, das Franziskus leiden-
schaftlich gelebt und in seinen Schriften, insbesondere im Tes-
tament von Siena, zum Ausdruck gebracht hat.  

Wir mđchten auch bezeugen, dass sich fėr uns die gegen-
seitige Liebe offenbart, wenn wir aus Liebe unser Leben den 
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anderen hingeben und Liebe empfangen durch den Glauben 
der Menschen, die auf unser Gebet vertrauen. Das Gebet be-
deutet nÿmlich, den anderen zu sagen: £Ich liebe dich, ich bin 
bei dir, ich leide und freue mich mit dir¤ deshalb erhebe ich 
alles, was ich empĜnde, zum Himmel empor und bitte fėr dich 
um alles Gute, denn Gott freut sich, zu sehen, dass wir einan-
der lieben. ̄

In unserem Kloster leben acht Schwestern mit feierlichen 
Gelėbden, sechs stammen aus El Salvador und zwei aus Pana-
ma. Unsere Erfahrung, diese Lebensform gemeinsam zu leben, 
veranlasst uns jeden Tag, Gott fėr das Geschenk des geschwis-
terlichen Lebens zu danken.  

Es handelt sich dabei nicht um etwas Magisches, sondern 
darum, den Weg des Kreuzes ernst zu nehmen und auf die Auf-
erstehung zu warten; es bedeutet, das đsterliche Geheimnis 
von Tod und Leben tÿglich zu leben.  

Die Hoffnung auf die Freude der Auferstehung ermđglicht es 
uns, uns der Selbstverleugnung mit Stÿrke zu stellen. Wir spė-
ren die Nÿhe der anderen: Klarissenschwestern, Arme, Glÿubi-
ge, Verwandte, Wohltÿter, Nachbarn, Ordensleute, Priester und 
Bischđfe. 

Wir haben diese Nÿhe schon mehrfach erfahren. Im vergan-
genen Jahr erlitt beispielsweise eine unserer Schwestern einen 
Schlaganfall. Wir hatten nicht die Ĝnanziellen Mittel, um alle not-
wendigen Untersuchungen zu bezahlen, und waren nicht sozi-
alversichert.  

Unsere Brėder der Provinz £Nuestra SeČora de Guadalupe¯ 
haben uns sofort geholfen und die Kosten fėr den Kranken-
hausaufenthalt und die Untersuchungen ėbernommen. Wir sind 
noch immer dankbar fėr diesen Beweis brėderlicher Liebe. Wir 
haben auf den Herrn und seine Liebe vertraut, die in so vielen 
Menschen verwurzelt ist, die uns nahe standen und uns gaben, 
was sie konnten: Gebete, Ĝnanzielle Unterstėtzung, Lebensmit-
tel, Medikamente, Hygieneartikel¤  

So konnten wir weitergehen und die Genesung unserer 
Schwester miterleben. Nur die Liebe Gottes, die sich in den 
Herzen anderer offenbart, macht es mđglich, in jeder Not, Be-
drÿngnis und Krankheit mit Freude zu leben. 
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Wir haben auch die Freude erlebt, Schwestern zu haben, da 
wir zur Fđderation £Santa Clara de AsĈs¯ von Mittelamerika, 
Puerto Rico und Haiti gehđren. Wir haben die Verbundenheit 
durch das Gebet, die schwesterliche Liebe und das Teilen der 
vom Herrn geschenkten Gėter gespėrt.  

Unsere Fđderation umfasst zwđlf Klđster und eine Grėn-
dung: zwei Klđster beĜnden sich in Guatemala, eines in El Sal-
vador, zwei in Honduras, vier in Nicaragua, eines in Costa Rica, 
eines in Panama, eines in Puerto Rico; die Grėndung schlieú-
lich beĜndet sich in Haiti. 

Die Erfahrung auf Fđderationsebene ist sehr schđn, da wir 
die Freude an den Versammlungen und den Online-Treffen 
teilen, die der stÿndigen Weiterbildung und der Feier gewidmet 
sind. So haben wir einige Feste gemeinsam begangen, wobei 
wir alle Schwestern aus jedem Kloster vorgestellt und mit Lie-
dern und Gedichten mitgewirkt haben.  

Diese Online-Treffen Ĝnden vor allem zu Weihnachten und 
Ostern statt. Bei der letzten Versammlung haben wir vereinbart, 
das Triduum der heiligen Mutter Klara, gemeinsam online zu 
feiern. 

Mittlere Fđderationsversammlung Santa Clara de AsĈs 
Mittelamerika, Puerto Rico und Haiti 
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Die schwesterliche Liebe ermđglicht es uns durch das Ge-
bet, uns mit dem Leiden der ganzen Menschheit zu vereinen, 
insbesondere mit dem Leiden unserer Schwestern in Nicaragu-
a. Aus zwei Klđstern wurden die Schwestern nÿmlich vertrieben 
und gezwungen, das Kloster zu verlassen, wobei sie die Enteig-
nung als Teil unserer Erfahrung evangelischer Armut akzeptier-
ten. Die beiden anderen Klđster erleben dieselbe Unsicherheit, 
unter der das gesamte Volk leidet. 

Auch unsere Schwestern in Haiti sind Gefahren und Unsi-
cherheiten ausgesetzt. Lasst uns beten und uns als Orden ge-
schwisterlich mit den Leiden unserer Schwestern und all jener 
verbinden, die wir nicht kennen, die aber dennoch jeden Tag in 
den verschiedenen Klđstern der Welt in Krankheit und Armut 
ihr Leben hingeben. 

£Zum Lob Christi und seines Dieners, unseres Vaters, des 
heiligen Franziskus¯. 

 

Sr. Rosa Delmy Rivas de La O, osc 
 

Fđderationszwischenversammlung Santa Clara de Asisi 
Mittelamerika, Porto Rico und Haiti 
santaclarafederacion@gmail.com

mailto:santaclarafederacion@gmail.com
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¤ in Ihosy, Madagaskar 
 

Liebe Mėtter und Schwestern, 
Friede und Freude! 
Wir sind glėcklich, mit euch einige Nachrichten ėber unser 

Leben als Klarissen in Madagaskar und auch ėber das Leben 
unseres Klosters Ste. Marie des Anges, Ampandratokana, Iho-
sy. Vor allem Danke, dass ihr uns eingeladen habt, an diesem 
Treffen durch cTc teilzunehmen, das uns hilft, einander besser 
kennenzulernen. 

 

Die Grėndung der Schwestern Klarissen in Madagaskar 
Seid immer Liebhaberinnen Gottes, eurer eigenen Seele 

und aller eurer Schwestern; und seid stets darauf bedacht zu 
halten, was Ihr dem Herrn versprochen habt. (hl. Klara, Segen) 
Der Orden der Armen Schwestern der heiligen Klara in Ma-

dagaskar wurde von vier Klđstern aus Frankreich gegrėndet: 
Nizza, Nantes, La Verdiăre und Vals-les-Bains, im Jahr 1967. 
Im Jahr 1960 erbaten Monsignore Claude Rolland und unse-

re Brėder ofm die Anwesenheit des Ordens der Armen 
Schwestern der heiligen Klara in ihrer Diđzese. Als Antwort auf 

diese Anfrage kam 1967 die ßbtis-
sin des Klosters in Nizza, um den 
Ort zu besuchen und eine Ent-
scheidung zu treffen. Im Jahr 1969 
kamen sechs Schwestern, um auf 
diesen Aufruf zu antworten (Mutter 
Jean Baptiste, Sr. Marie Claire, Sr. 
Marie de la TrinitĄ, Sr. Marie 
AimĄe, Sr. Marie Pierre, Sr. Marie 
Joseph). Die Grėndung nahm ihren 
Anfang und die Segnung geschah 
am 14. Juli 1969¤ Sie taten alles, 
was ihnen mđglich war, damit das 
Charisma und die Spiritualitÿt des 
hl. Franziskus und der hl. Klara in 
diesem neuen madagassischen 
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Land lebten. Dank ihrer Opfer, ihrer Liebe, ihrer Askese und vor 
allem ihres Vertrauens allein in Gott wuchs die Gemeinschaft. 
Gott hat junge Frauen in ihre Spuren geschickt. Nach diesen 57 
Jahre ihrer Existenz gibt es heute 5 Klđster und 70 Schwestern. 
Wir danken unserem Gott, dem Spender jeder Gnade, dass er 
uns ruft. £Die grđúte Gnade, die wir empfangen haben, ist unse-
re Berufung¯, sagte die heilige Klara. 

 

Das 
Kloster wurde von Antsirabe (Ermitage Ste Claire) im Jahr 2013 
gegrėndet. Acht Schwestern wurden fėr diese neue Grėndung 
in den Sėden des Landes geschickt, und die Feier der Aufnah-
me in der Diđzese fand am 12. Januar 2014 statt. Hier sind nur 
12 % christlich, der grđúere Teil nimmt an den traditionellen 
Gebeten teil oder ist atheistisch (£tsy mivavaka¯). 
Am Anfang gab es viele Prėfungen: Eimer Wasser mussten 

auf dem Kopf fėr alle unsere Bedėrfnisse getragen werden, Ker-
zen in der Hand, um Licht in der Nacht zu haben, Vđgel, die die 
ganze Nacht hindurch sangen, weil wir im Wald leben, und klei-
ne Tiere, die ins Haus kamen¤ 
Jeden Tag beten wir das Gebet des hl. Franziskus vor dem 

Gekreuzigten von San Damiano: £Herr, gib mir rechten Glau-
ben, sichere Hoffnung und vollkommene Liebe¤¯ Gott hat un-
ser Gebet erhđrt. Er schenkt uns Mut und Kraft, er wacht ėber 
uns an jedem Tag. 
Bis heute, nach 12 Jahren unserer Prÿsenz in Ihosy, leben 

noch alle Grėnderinnen und Gott hat uns zahlreiche junge Frau-
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en geschickt, um unser klarianisches Leben in unserem Kloster 
in Ihosy anzunehmen. 
Am 4. April 2022 haben wir das ofĜzielle Schreiben fėr die 

kanonische Errichtung von Rom erhalten. Am 11. August 2022 
haben wir am Festtag der heiligen Klara die groúe Dankliturgie 
gefeiert. Zahlreiche Glÿubigen, Priester, Ordensleute, so wie 
die franziskanische Familie waren an diesem Tag des Dankes 
anwesend. 
Aktuell sind wir sechzehn Schwestern in der Gemeinschaft. 

Unsere vier Aspirantinnen setzen noch ihre Studien am Kolleg 
fort. Dank gilt all unseren Wohltÿtern, die uns helfen, die Grėn-
dung dieses Klosters zu realisieren: spirituell, materiell und 
konkret, auch bei der Errichtung von Gebÿuden. 
In diesem Jahr, in dem wir das groúe Jubilÿum feiern, die 

800 Jahre der Geburt zum Himmel unseres heiligen Vaters 
Franziskus, vertrauen wir auf seine Fėrsprache unser Leben 
dem allmÿchtigen Gott an. Und wir bitten darum, unserer Beru-
fung treu zu sein. 
Danke von Herzen und bis zur nÿchsten Begegnung, ver-

eint im Gebet. 
 

Sr. Marie Bernadette, osc 

Kloster Ste. Marie des Anges, Ihosy, Madagaskar 

srsclarissesihosy@gmail.com 
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¤ in Ronchamp, Frankreich 
 
Die Gnade der Internationalitÿt 

Im Februar 2014 wurde in Nummer 47 von cTc ein Artikel 
verđffentlicht mit dem Titel £Genesis eines neuen Klosters: von 
BesanĂon nach Ronchamp (Frankreich)¯. Wir hatten dabei das 
Ziel vor Augen: an diesem bedeutenden Ort der zeitgenđssi-
schen sakralen Kunst (der 1955 von Le Corbusier erbauten Ka-
pelle Notre-Dame du Haut) und jahrhundertealten Marienwall-
fahrtsstÿtte eine stÿndige Prÿsenz des Gebets und der spirituel-
len Gastfreundschaft in einer mđglichst internationalen Gemein-
schaft zu gewÿhrleisten. 

An diesem wunderschđnen Ort auf dem Gipfel eines Hėgels 
feiern wir in diesem Jahr das fėnfzehnjÿhrige Bestehen unseres 
Klosters. Was erleben wir heute auf diesem Hėgel im Osten 
Frankreichs? 

Der Erzbischof der Diđzese BesanĂon, Monsignore Bouille-
ret, hat 2021 in seinem Missionsbrief unsere Ausrichtung auf 
ein ganz und gar kontemplatives und franziskanisches Leben 
bestÿtigt, das an diesem Ort £am Rande¯ eine besondere Note 
erhÿlt. 

Wenn in uns ein stÿndiges Gebet des Herzens lebendig ist, 
ganz in den Fuúspuren der heiligen Klara, kđnnen wir auch al-

Notre Dame du Haut  
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len, die dies wėnschen oder zufÿllig vorbeikommen, die Teil-
nahme an unseren tÿglichen Gottesdiensten anbieten. In der 
schđnen Jahreszeit (von Ostern bis Allerheiligen) sind wir in 
Notre-Dame du Haut fėr die Eucharistiefeier und die Vesper da. 
In der kalten und einsameren Jahreszeit beten wir in unserem 
Oratorium, das sehr leicht zugÿnglich und immer geđffnet ist. 
Viele sind davon berėhrt, schlieúen sich uns gerne an oder hđ-
ren einfach nur zu¤ 

Die spirituelle Begleitung war eine Notwendigkeit fėr diesen 
Ort, und wir nehmen in unserem kleinen Gÿstehaus alle auf, die 
auf der Suche nach Innerlichkeit sind. Die Begegnungen sind 
so vielfÿltig in diesem Raum, der von Menschen verschiedener 
Nationalitÿten und unterschiedlicher sozialer Hintergrėnde fre-
quentiert wird: Begegnungen, die manchmal ėberraschend und 
spannend sind, aber auch sehr einfach und still, durch unseren 
Dienst, der diskret sein mđchte. 

Wir erleben das Wirken des Heiligen Geistes in den Herzen 
und danken dem Herrn dafėr. 

Hier sind einige Beispiele fėr Eintrÿge aus unserem Gÿste-
buch: 

£Diese wenigen Tage, die ich mit euch verbracht habe, ha-
ben mir erlaubt, die Freude und den Wunsch zu Ĝnden, meinen 

Oratorium 
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Weg fortzusetzen, trotz vieler unbeantworteter Fragen. Zu ak-
zeptieren, dass das Geheimnis Teil jedes Lebensentwurfs ist, 
ist fėr mich ein Geschenk, das ich hier erhalten habe. Schlieú-
lich werden der Bau dieses Klosters durch Renzo Piano und 
die Prėfungen, die ihr durchlaufen habt, um dorthin zu gelan-
gen, fėr mich eine Inspiration sein, einen neuen Weg zu be-
schreiten. Danke fėr diesen neuen Schwung, den ich mitneh-
me.̄ 

£Wir mđchten euch fėr eure Gastfreundschaft und fėr die 
Gebetsmomente danken, die ihr mit uns geteilt habt. Es be-
steht kein Zweifel, dass wir das Jahr auf die beste Art und Wei-
se begonnen haben!!! Wir werden diese beiden Tage in unse-
ren Herzen bewahren und hoffen, dass sie der Beginn eines 
neuen Lebens sind. ̄

£Als Atheist habe ich mich bei euch wie zu Hause gefėhlt, 
auch wÿhrend der Gottesdienste. Dieses Kloster ÿhnelt euch: 
klar, transparent, hell, einfach, lebendig, einladend, groúzėgig. 
Meine ganze Dankbarkeit fėr das, was ihr tut, fėr das, was ihr 
seid. ̄

Wir arbeiten gerne und im Rahmen unserer Mđglichkeiten 

Eingang zum Oratorium 
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mit allen Akteuren des Lebens auf dem Hėgel zusammen, der 
oft von Architekten und Kėnstlern aller Art (Malern, Schriftstel-
lern, Dichtern, Musikern, Fotografen) frequentiert wird, die 
manchmal von weither kommen. Sind die Kėnste nicht ein 
grundlegendes Mittel einer universellen Sprache? Verweist 
Schđnheit nicht auf Transzendenz? Seit 2017 wird zudem je-
des Jahr ein đkumenischer und interreligiđser Tag von hoher 
Qualitÿt organisiert, dessen Thema gemeinsam erarbeitet wird. 
Daran nehmen Juden, Muslime, Buddhisten und Christen aus 
der Region teil. Bei dieser Gelegenheit entstehen Bande der 
Freundschaft und der gegenseitigen Wertschÿtzung, die dann 
Bestand haben. 

Lobpreis und Fėrbitte nehmen einen groúen Platz in unse-
rem Leben ein. Nicht zu vergessen sind auch die zahlreichen 
jungen und weniger jungen Menschen (Katechese, Schulen, 
Seelsorge, Reflexions-, Austausch-, Gebets- und Stillegrup-
pen), die fėr einige Stunden oder Tage an diesen Ort des Frie-
dens kommen, um neue Kraft zu schđpfen¤ und die oft inter-
national besuchten Sonntagsmessen im Sommer. 

Wir spėren, dass auf diesem Hėgel ein Geist des Friedens 
weht, jener Frieden, von dem Papst Leo spricht: 

£Es ist der Friede des auferstandenen Christus, ein unbe-
waffneter und entwaffnender, demėtiger und beharrlicher Frie-
de. Er kommt von Gott, dem Gott, der uns alle bedingungslos 
liebt¯ (8. Mai 2025). 

Im Geiste der Enzyklika £Laudato si®¯ von Papst Franziskus 
und in Anlehnung an die franziskanische Spiritualitÿt liegt es 
uns am Herzen, eine integrale ñkologie zu praktizieren und zu 
versuchen, eine £glėckliche Genėgsamkeit¯ inmitten der 
Schđpfung zu leben, die im Wechsel der Jahreszeiten so schđn 
zu betrachten ist. 

In unserer Gemeinschaft sind wir derzeit sieben Schwes-
tern, die aus fėnf verschiedenen Gemeinschaften stammen und 
vier Nationalitÿten vertreten: Franzđsisch, Belgisch, Ungarisch, 
Britisch¤ 

Es ist nicht immer leicht, sich gut zu verstehen, aber es ist 
auch eine Gnade der Komplementaritÿt, der Offenheit gegen-
ėber verschiedenen Kulturen¤ Was uns verbindet, bleibt unse-



Ŏ¢Ŏ - YƻƳƳǳƴƛƻƴ ǳƴŘ YƻƳƳǳƴƛƪŀǝƻƴ 

| 41 

re gemeinsame Berufung als Klarissen und die eigene Kultur 
der Gemeinschaft von Ronchamp, die es immer wieder neu 
aufzubauen gilt. Es stimmt, dass es gut wÿre, wenn sich einige 
Schwestern anderer Nationalitÿten uns anschlieúen wėrden, 
um unsere Mission noch besser wahrzunehmen. Das ist mđg-
lich, und wir geben die Hoffnung nicht auf. Wir wėrden sie mit 
Freude aufnehmen, fėr eine neue Lebensetappe mit dem Herrn 
und seiner Kirche, fėr die Welt von heute. 

Die groúen Texte von Papst Franziskus: £Evangelii gaudi-
um̄ , £Fratelli tutti¯, £Vultum Dei quaerere¯¤ sind fėr uns ein 
Kompass fėr die Gegenwart und fėr die Zukunft 

In brėderlicher Freundschaft und Dankbarkeit gegenėber 
dem cTc und in zuversichtlicher Erwartung unserer gut aktuali-
sierten Generalkonstitutionen, an denen wir als Gemeinschaft 
gearbeitet haben, als Antwort auf die Aufrufe unserer Delegier-
ten¤ Unsere besten Wėnsche an die Internationale Kommissi-
on und die Brėder, die sie begleiten, im Dienst aller Klarissen 
weltweit. 

Sr. Marie Claire Sachot, osc 

Kloster St. Klara, Ronchamp, Frankreich 
monasteresteclaire@orange.fr 

Gÿstezimmer im Herbst 
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¤ in Split, Kroatien 
 

Gelobt seien Jesus und Maria! 

Liebe und geschÿtzte Schwestern, ich schreibe euch aus 
dem Kloster der Heiligen Klara in Split, einer Gemeinschaft, die 
seit dem Jahr 1308 das geistlich klarianische Leben der heili-
gen Mutter Klara lebt. In dieser 67. Ausgabe der Zeitschrift 
£Kommunion und Kommunikation¯ (cTc) mđchte ich euch mei-
ne ÷berlegungen zur aktiven Liebe, zu den Gaben und Heraus-
forderungen des Gemeinschaftslebens als Frucht meiner per-
sđnlichen Erfahrung mitteilen.  

Ich glaube, dass es keinen idealeren Ort als die Klausur gibt 
fėr ein umfassendes persđnliches Wachstum in jedem Bereich 
des menschlichen Seins. Es ist ein groúes Geschenk, das, 
wenn es nach und nach erkannt, vertieft und schlieúlich mit 
persđnlicher Ehrlichkeit gegenėber dem eigenen Wesen und 
der eigenen Seele angenommen wird, unermesslich geschÿtzt 
werden sollte. Sicherlich ist die Klausur eine der anspruchs-
vollsten Lebensformen, aber in ihrem Wesen ist sie so reichhal-
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tig, weil sie uns eine viel tiefere Erkenntnis unseres inneren 
Selbst ermđglicht, im Gegensatz zu den Menschen in der Welt. 
Die Selbsterkenntnis, die der Herr der Seele in seiner Gegen-
wart durch die Stille schenkt, ist einer seiner Reichtėmer. Wenn 
ein junges Mÿdchen ins Kloster eintritt, hat es oft groúe Erwar-
tungen und ein sehr unrealistisches Bild davon, wie das Leben 
in einem geschlossenen Kloster aussehen sollte und wie sich 
die Nonnen verhalten sollten. Auf dem Weg zur Entdeckung 
unserer Berufung spėren wir die anfÿngliche Begeisterung und 
erleben Momente der Gnade. Diese kđnnen uns oft zur Arro-
ganz verleiten, die fÿlschlicherweise als Tugend des Eifers aus-
gegeben wird.  

Doch nach einer Weile, wenn die Euphorie nachlÿsst und 
der Herr uns das EmpĜnden seiner Gegenwart vorenthÿlt, er-
kennen wir, dass wir uns selbst gegenėber gar nicht so eifrig 
sind. Wir verlieren die Geduld und die Freundlichkeit, die wir zu 
besitzen glaubten. All dies sind normale und notwendige Pha-
sen im spirituellen Leben, die die erfahreneren Schwestern be-
reits sehr gut kennen und daher die jėngeren Schwestern unter 
allen Umstÿnden tolerieren. In meiner Gemeinschaft habe ich 
ein sehr hohes Maú an Toleranz, Geduld, Barmherzigkeit und 
Vergebung erfahren. Und genau das habe ich begonnen, ge-
meinsam mit ihnen anzunehmen. Die Gemeinschaft, in der jede 
Schwester ihr wahres Wesen entfalten kann, ist stets offen fėr 
einen barmherzigen Blick auf die Fehler oder Versÿumnisse 
anderer. Sie ziehen es vor, schlechte Taten zu entschuldigen 
und selbst die schwersten Fehler zu vergeben, die die Gemein-
schaft verletzt haben mđgen, anstatt in Verurteilung und Bitter-
keit zu verharren. Solche Haltungen fėhren jede einzelne 
Schwester zu einer tieferen Gewissensprėfung, zur Anerken-
nung der Liebe Gottes, die sich durch die Schwestern offen-
bart, und offenbaren zugleich auch die Art der Beziehung, die 
wir zum Herrn haben. 

Zu den grđúten Herausforderungen unserer Zeit zÿhlen die 
Hektik der Welt, der damit einhergehende Lÿrm, die Leichtig-
keit und Schnelligkeit, mit der man das Gewėnschte erreichen 
kann, der rasante technologische Fortschritt, das Internet (das 
bereits im Jugendalter sėchtig macht) und der vorherrschende 
Materialismus. Die Folge davon sind dysfunktionale Familien, 
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ein starker Anstieg der Scheidungen, ßngste bei Jugendlichen, 
mangelnder Respekt vor Autoritÿten und viele andere Proble-
me. Viele Berufungen kommen heute aus solchen Familien.  

In Kroatien, einem sehr kleinen Land, haben wir noch immer 
die groúe Gnade, dass die Kirche sehr charismatisch ist und 
eine groúe Vielfalt an Exerzitien und eucharistischer Anbetung 
fėr junge Menschen anbietet. In vielen unserer Stÿdte gibt es 
aktive Zentren der stÿndigen Anbetung, und die jungen Men-
schen wenden sich trotz der Schwierigkeiten der heutigen Zeit 
grđútenteils an Gott. Die Priester bemėhen sich wirklich, fėr die 
Jugendlichen zugÿnglich zu sein, suchen nach Wegen, sie zum 
Herrn zu fėhren, folgen ihren Spuren in der modernen Welt und 
versuchen, sie zu verstehen. Die Jugendlichen von heute, ein-
schlieúlich der Mÿdchen, die sich fėr das Leben in Klausur inte-
ressieren, sind in Bezug auf zwischenmenschliches Verhalten 
und Gesprÿche ėber viele Probleme und einige £Tabū-
Themen viel offener und liberaler als frėhere Generationen.  

Unabhÿngig vom Alter ihres Gesprÿchspartners zđgern sie 
nicht, sich mit ihm auseinanderzusetzen und ihre Meinung zu 

ÿuúern. In Kroatien gibt es unter 
jungen Menschen viele Berufun-
gen, vor allem zum Klosterleben, 
doch sie tun sich schwer, darauf 
zu reagieren. Sie sind sehr unent-
schlossen, unsicher und scheuen 
es, Risiken einzugehen. All dies ist 
eine Folge der heutigen Zeit und 
dysfunktionaler Familien. Da sie 
heutzutage nicht nach dem Prin-
zip £Schweigen und Ertragen¯ 
erzogen werden und es keinen 
£blinden Gehorsam¯ gibt, haben 
sie eine sehr niedrige Toleranz-
schwelle fėr die Leiden des Le-
bens entwickelt und kennen den 
Wert gesunder Autoritÿt und des 
Gehorsams nicht. Die alten Erzie-
hungsprinzipien waren nicht ganz 
richtig, da sie keinen Raum fėr 
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Dialog lieúen, sondern nur fraglosen Gehorsam vorsahen, was 
zur Unterdrėckung innerer Probleme fėhrte. Die heutige Freizė-
gigkeit hat jedoch schwache Persđnlichkeiten hervorgebracht, 
die den Willen verlieren, fėr ihre Berufung zu kÿmpfen. Junge 
Frauen neigen leicht dazu, aufzugeben, wenn die Dinge nicht 
so laufen, wie sie es erwarten, oder wenn eine Verÿnderung 
nicht im vorgesehenen Zeitrahmen eintritt.  

Ich glaube, dass es in diesem Bereich tiefgehende, ehrliche 
und umfassende Gesprÿche zwischen Erziehern und Oberen 
braucht, bei denen das innere Zuhđren im Mittelpunkt steht, 
unter Mitwirkung eines sehr erfahrenen Priesters, der vor allem 
das Wesen des Mđnchtums, insbesondere des Klausurlebens, 
grėndlich versteht. Manchmal ist es schwierig, eine gemeinsa-
me Sprache zwischen einer patriarchalischen und einer libera-
len Erziehung zu Ĝnden, doch eine dialogbereite Haltung, die 
Bereitschaft, einander zuzuhđren, und der Respekt vor unter-
schiedlichen Meinungen kđnnen groúe Frėchte tragen. Ein wei-
terer wichtiger Aspekt, den die jungen Mÿdchen heute gelernt 
haben, ist Ehrlichkeit. Heutzutage suchen junge Menschen kei-
ne Beschđnigungen, und das gilt auch fėr die Mÿdchen, die ins 
Kloster eintreten.  

Ich glaube, dass manche 
Berufungen erhalten blie-
ben, wenn von Anfang an 
auch die problematischsten 
Dinge offen angesprochen 
wėrden. Das Leben ist nicht 
einfach, weder im Kloster 
noch in der Ehe. Es gibt 
Probleme und Prėfungen, 
denen wir ėberall begeg-
nen. Von Beginn unserer 
Berufung an mėssen wir 
standhaft und ehrlich zu 
uns selbst sein, im Be-
wusstsein, dass wir nicht zu 
einem bequemen Leben 
berufen sind, sondern zu 
Buúe und Opfer fėr die 
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Seelen. Niemand hat uns gezwungen, ins Kloster einzutreten; 
wir haben spontan auf den Ruf Jesu geantwortet, und er spricht 
durch das Evangelium klar zu jeder von uns: £Wer mir nachfol-
gen will, der verleugne sich selbst, nehme sein Kreuz auf sich 
und folge mir nach.¯  

Ganz klare Worte... Deshalb ist es wichtig, die jungen Men-
schen oft daran zu erinnern und sie zu ermutigen. Wenn eine 
junge Ordensschwester offen fėr die Lehren ist, glaube ich, 
dass sie beginnen wird, die Schđnheit der Gemeinschaft in der 
Vielfalt der Altersstufen, der Lebenszeiten und der Erfahrungen 
zu erkennen, die diese mit sich bringt. Sie wird auch beginnen, 
die kleinen Gesten der Liebe zu erkennen, die in unseren Au-
gen £klein¯ sind, in den Augen Gottes jedoch groú und heilig. 

 

Ich wėnsche allen Schwestern Frieden und Heil! 
 

Sr. Maria Caterina von der Gekreuzigten Liebe, osc 

Kloster St. Klara, Split, Kroatien 
klarise.split@gmail.com 
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¤ in Alexandria, USA 
 

Die Gabe der Liebe in der Schwachheit  
£Meine Kinder, liebt einander¯. Dies war der bestÿndige Ref-

rain des heiligen Evangelisten Johannes in seinen letzten Jah-
ren, wie es vom heiligen Hieronymus berichtet wird. Ge-
schwÿcht durch das vorgerėckte Alter und unfÿhig, lang zu pre-
digen, wėnschte der heilige Johannes trotzdem noch die Brė-
der zu Christus zu fėhren. Seine kurze Rede verdichtete das 
Wort Gottes in der Botschaft: Liebe. Wenn wir einander lieben, 
sagte der heilige Johannes, genėgt es. Jahrhunderte spÿter 
wurde der Refrain der Liebe vom heiligen Franziskus aufge-
nommen, der rief £die Liebe wird nicht geliebt¯. Wÿhrend der 
Poverello Begriffe seiner Zeit hinzufėgte, ėbergab er seinen 
Sđhnen und uns allen, die wir ihm nachfolgen, die Gabe und 
das kostbare Beispiel der Liebe. 
Auf drÿngenden Wunsch von Bruder Elia hin hielt sich der 

heilige Vater Franziskus 1225 in Rieti auf, um wegen seiner Au-
genkrankheit, derentwegen er das Licht nicht ertragen konnte, 
von ßrzten behandelt zu werden. Die schmerzhafte Behandlung 
der ßtzung, die in Rieti angewandt wurde, brachte keinerlei Er-
folg, und Bruder Elia bat den heiligen Franziskus, bei einem 
anderen Arzt im Frėhling 1226 Hilfe zu erbitten (2 C 101). In 
Siena verschlechterte sich der Zustand des Franziskus und die 
Brėder dachten, dass sein Tod nahe bevorstehen kđnnte. Sie 
baten den Vater um seinen Segen und um seinen letzten Wil-
len. Aufgrund der physischen Schwÿche und der Qual waren 
seine Worte kurz: Doch mit einfachen Worten fasste Franziskus 
das Lebensideal der Minderbrėder zusammen. Zunÿchst for-
derte er gemÿú dem Wort des heiligen Evangeliums, dass die 
Brėder £einander immer lieben¯ sollten. Dies wÿre fėr Franzis-
kus das Zeichen dafėr gewesen, dass sie seinen Segen ange-
nommen hatten. Dies wÿre die Art und Weise gewesen, an sein 
Testament zu erinnern, indem sie einander liebten (vgl. Per 59). 

Die Liebe des Franziskus zu seinen Brėdern zeigte sich da-
rin, dass er auf ihre Bedėrfnisse einging, selbst wenn dies 
Selbstaufopferung erforderte. Franziskus sprach ihnen Mut zu, 
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spendete ihnen seinen Segen, liebte sie und sorgte fėr sie, bis 
an die Grenzen seiner Krÿfte. Die Gabe der Nÿchstenliebe, die 
Franziskus in seiner Schwÿche zeigte, ist ein Vorbild fėr uns 
alle und es ist das Vorbild, dem unsere heilige Mutter Klara, 
sein Pflÿnzchen und seine Schėlerin, folgte. Klara verbrachte 
die letzten 28 Jahre ihres Lebens im Krankenbett, doch sie 
diente ihren Schwestern weiterhin als Magd. 

In ihrem Segen ermahnte uns unsere heilige Mutter Klara, 
einander zu lieben. Sie lebte diese Lehre ihr ganzes Leben 
lang vor. Schwester Amata bezeugte, dass Klara £die Schwes-
tern liebte wie sich selbst¯ (ProKl 14). Selbst in der Gebrech-
lichkeit ihrer letzten Jahre zeigte Klara den Schwestern, die sie 
umgaben, Liebe und Mitgefėhl. Zwei Jahre vor ihrem Tod kam 
Schwester Benvenuta unter Trÿnen zu ihr. Schwester Benve-
nuta litt seit 12 Jahren an Fisteln: niedergeschlagen und er-
schđpft von den kđrperlichen Schmerzen flehte sie die Mutter 
um Hilfe an. Klara stand vom Bett auf, kniete nieder, machte 
das Kreuzzeichen und betete. Schlieúlich berėhrte sie die 
Wunden von Schwester Benvenuta, und diese wurde vollstÿn-
dig geheilt (ProKl 11). 

Vor genau zehn Jahren hat unsere Gemeinschaft unsere 
ÿlteste Schwester wÿhrend ihrer letzten Krankheit begleitet, die 
etwa zwei Jahre dauerte. Schwester Klara hatte die Kunst der 
Geduld bereits in der Schule einer langen Krankheit gelernt, da 
sie seit langem mit rheumatischer Arthritis lebte. Wÿhrend sie 
mit der Sauerstoffflasche in der Krankenstation lag und zuneh-
mend eingeschrÿnkt und gebrechlich war, hđrte ihr erschđpf-
tes Herz nicht auf zu lieben und zu geben. Schwester Klara 
empĜng die Schwester, die kam, um ihr beizustehen, immer 
mit einem strahlenden Lÿcheln. Sie war sehr dankbar: Sie 
dankte uns mit dem Versprechen, das £Jesusgebet¯ zu spre-
chen, womit sie andeuten wollte, dass sie den Heiligen Namen 
Jesu viele Male fėr uns wiederholen wėrde. Sie wollte die Ge-
betsanliegen kennenlernen, die von den Menschen unserer 
Gemeinschaft anvertraut wurden, um fėr sie zu beten. Manch-
mal schrieb sie kleine Gedanken auf, die sie per 
£Sonderzustellung¯ durch eine Schwester verschicken lieú. 

Wenn Schwester Klara sich in besserer Verfassung fėhlte, 
freute sie sich ėber den Besuch der Schwestern anlÿsslich ih-
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rer Festtage. Eines Tages kam eine Schwester zu ihr und er-
zÿhlte ihr, dass sie sich fragte, wie wohl die Begegnung mit 
Gottvater im Himmel sein wėrde. Schwester Klara sagte, dass 
es ihrer Meinung nach wie die Begegnung zweier Menschen 
sein wėrde, die miteinander sprechen und viele schđne und 
tiefgrėndige Dinge miteinander teilen. Es wÿre wie die Begeg-
nung zwischen den beiden Schwestern in diesem Moment in 
der Krankenstation. Schwester Klara sagte, dass das Leben in 
der Gemeinschaft ihrer Meinung nach uns auf den ewigen Dia-
log mit Gott vorbereite. 

Wÿhrend Schwester Klara sich dem Zusammentreffen mit 
Gott nÿherte, bereitete sich eine unserer Schwestern in der 
Ausbildung darauf vor, ihre feierlichen Gelėbde abzulegen. Drei 
Tage vor dem Tod von Schwester Klara ging unsere junge 
Schwester in die Krankenstation, um ihr das Andenken zu zei-
gen, das sie fėr ihre feierliche Profess ausgewÿhlt hatte. Die 
beiden Schwestern betrachteten gemeinsam das Gedenkbild-
chen. Die groúen Augen im Antlitz des gekreuzigten Christus 
von San Damiano waren auf die beiden gerichtet. Der Brÿuti-
gam rief sie beide zu sich. Nach einigen Tagen wėrde Schwes-
ter Klara den letzten Schritt ihrer irdischen Pilgerreise vollzie-
hen. Und im folgenden Monat legte unsere Schwester mit den 
zeitlichen Gelėbden ihre feierliche Profess ab. 

An den Tagen, an denen sie etwas mehr Kraft hatte, genoss 
Schwester Klara es, ganz einfach als Schwester unter ihren 
Mitschwestern zu sein. Sie war fėrsorglich zu uns und hatte 
ihren Sinn fėr Humor bewahrt. Sie lÿchelte ėber jene kleinen 
£Fioretti¯, die sich im Laufe des Tages manchmal ereigneten. 
Sie hat uns gelehrt, dass es mđglich ist, in jedem Augenblick zu 
lieben, unabhÿngig von den Umstÿnden. Die Kleinen und die 
Armen Ĝnden immer einfache Wege, ihre Liebe zu zeigen. Ist 
die Nÿchstenliebe, die im Moment der Schwÿche gelebt wird, 
vielleicht eine besondere franziskanische Gabe? 

£O Franziskus, die Welt braucht dein Herz!¯ (hl. Johannes Paul II.) 
 

Sr. Mary Chiara, pcc 

Alexandria, Virginia, USA 
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MARIA VON DER DREIFALTIGKEIT  
(in der Welt: Louisa Jaques) 

Profess-Schwester der Armen Klarissen 
 

Am 25. Juni 1942 starb die Dienerin Gottes Maria von der Drei-
faltigkeit (in der Welt Louisa Jaques), Profess-Schwester der Ar-
men Klarissen im Alter von 41 Jahren in Jerusalem. Geboren in 
einer protestantischen Missionarsfamilie in S¿dafrika und aufge-
wachsen in der Schweiz, nahm sie nach einem langen Weg den 
katholischen Glauben an. Im Alter von 25 Jahren, in der Mitte 
ihrer Jugend, erlebte sie eine tiefgreifende Existenz- und Glau-
benskrise, die in der Nacht ihrer Bekehrung ihren Hºhepunkt 
fand: es kam Licht in ihre Verzweiflung und eine unwiderstehli-
che Anziehung zum Klosterleben. Angezogen durch das Geheim-
nis der Eucharistie wurde sie am 19. Mªrz 1928 katholisch ge-
tauft. Nach zahllosen beruflichen Versuchen f¿hrte sie die Vorse-
hung im Alter von 37 Jahren zum Klarissenkloster in Jerusalem, 
wo Gott auf sie wartete um sie enger mit dem Paschamysterium 
zu vereinen. In den M¿hen, Krankheiten und Leiden des Lebens 
wurde die Dienerin Gottes zur Suche nach Wahrheit und wahrer 
Liebe gef¿hrt, indem sie Bºses durch Gutes ¿berwand und es 
lernte auf Gottes Stimme zu hºren. Still verschenkte sie sich vor-

Die Dienerin Gottes Maria 
von der Dreifaltigkeit  
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behaltlos im Gebet, in der Anbetung und schwesterlichen Liebe 
und strebte mit aller Kraft nach der Einheit der Christen indem sie 
das Geschenk des Friedens erflehte. Am 8. Dezember 1941 bot sie 
sich als Opfer f¿r Jesus in der Eucharistie an und einige Monate 
spªter starb sie in tiefem Frieden und hinterlieÇ ein strahlendes 
Zeugnis christlichen Lebens. Da ihr Ruf der Heiligkeit im Laufe 
der Jahre immer mehr zugenommen hat und formell beantragt 
wurde, das Selig- und Heiligsprechungsverfahren f¿r die Dienerin 
Gottes einzuleiten, laden wir, um die kirchliche Gemeinschaft da-
rauf aufmerksam zu machen, jeden einzelnen Glªubigen ein, uns 
direkt oder ¿ber das Lateinische Patriarchat von Jerusalem (Latin 
Patriarchate Road, P.O.B 14152, Jerusalem 9114101 ï chan-
cellery@lpj.org) alle Informationen mitzuteilen, die dem Ruf der 
Heiligkeit der oben genannten Dienerin Gottes zutrªglich oder ab-
trªglich sein kºnnten. Da gemªÇ den gesetzlichen Bestimmungen 
alle ihr zugeschriebenen Schriften gesammelt werden m¿ssen, ord-
nen wir mit diesem Erlass an, dass alle Personen, die im Besitz 
solcher Schriften sind, dem genannten Gericht unverz¿glich alle 
Schriften vorlegen, deren Verfasserin die Dienerin Gottes ist, so-
fern diese noch nicht der Postulation des Prozesses zugef¿hrt wur-
den. Wir weisen darauf hin, dass der Begriff ĂSchriftenñ nicht nur 
die bereits gesammelten Druckwerke umfasst, sondern sªmtliche 
Manuskripte, Tageb¿cher, Briefe und alle anderen persºnlichen 
Schriften der Dienerin Gottes. Wer das Original behalten mºchte, 
kann eine ordnungsgemªÇ beglaubigte Abschrift vorlegen. 

AbschlieÇend ordnen wir an, dass dieses EDIKT zwei Monate 
lang am Eingang der Konkathedrale des heiligsten Namens Jesu 
des Lateinischen Patriarchats von Jerusalem ausgehªngt wird. Es 
wird im Diºzesanblatt sowie auf den Webseiten des Lateinischen 
Patriarchats, der Kustodie des Heiligen Landes und der Klarissen 
verºffentlicht. 

Gegeben zu Jerusalem, vom Sitz des Lateinischen Patriarchats 

Am 29. November 2024 

Fest Allerheiligen 
des  
Franziskanischen  
Ordens 
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Causa der Seligsprechung der Diene-
rin Gottes Maria von der Dreifaltigkeit: 
Ein Licht fėr unsere Zeit 
 

Seit dem 30. April 2025 dėrfen wir uns freuen, unter den 
Tđchtern der heiligen Klara eine neue Dienerin Gottes zu ha-
ben: Schwester Maria der Dreifaltigkeit, eine Klarissin aus Jeru-
salem! An diesem Tag wurde nÿmlich die diđzesane Phase des 
Selig- und Heiligsprechungsprozesses ofĜziell erđffnet, die vom 
lateinischen Patriarchen von Jerusalem, S.B. Pierbattista Kardi-
nal Pizzaballa, unterstėtzt und eingeleitet wurde. 

Dieser kanonische Akt markierte den Beginn der ofĜziellen 
Untersuchung des Lebens, der Tugenden und des Rufes der 
Heiligkeit der Dienerin Gottes. Bei dieser Gelegenheit legten 
der Vize-Postulator, Fr. Ulise Zarza ofm, und die Mitglieder des 
Tribunals ² Msgr. Ilario Antoniazzi, Delegierter des Patriarchen, 
Don Filippo Morlacchi, Promotor der Gerechtigkeit, und Marina 
Fischer, Notarin ² den £Eid, ihr Amt gewissenhaft zu erfėllen¯1, 
ab, und begannen bereits in den folgenden Wochen mit den 
Anhđrungen der Zeugen, sowohl der im Heiligen Land anwe-
senden als auch der aus anderen Lÿndern, darunter Italien, 
Schweiz, Frankreich, England, ñsterreich, Brasilien, Litauen, 
Jordanien und Sėdafrika. Gleichzeitig wurde die historische 
Kommission, bestehend aus Lic. rel. pol. Roberto Poretti, 
Schwester Mariachiara Bosco, osc und Bruder Eduardo Mas-
seo GutiĄrrez JimĄnez ofm, beauftragt, £alle noch unverđffent-
lichten Schriften der Dienerin Gottes sowie alle einzelnen histo-
rischen Dokumente, sowohl handschriftliche als auch gedruck-
te, die in irgendeiner Weise den Prozess betreffen, zu recher-
chieren und zu sammeln¯2.  

Diese Zeugenaussagen und Dokumente bilden den wesent-
lichen Inhalt der Akten, die an das Dikasterium fėr die Selig- 
und Heiligsprechungsprozesse fėr die rđmische Phase der 
Causa ėbermittelt werden, zusammen mit dem Urteil der theo-
logischen Zensoren, die damit beauftragt sind, die verđffent-
lichten und unverđffentlichten Schriften der Dienerin Gottes zu 
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£prėfen ̄und £sicherzustellen, dass darin nichts enthalten ist, 
was dem Glauben und den guten Sitten widerspricht¯3. 

 

Die Aktualitÿt ihrer Spiritualitÿt  

Obwohl seit ihrem Tod am 25. Juni 1942 mehr als 80 Jahre 
vergangen sind, wÿchst das Interesse am Leben von Louisa 
Jaques/Schwester Maria von der Dreifaltigkeit und die Aus-
strahlung ihres Zeugnisses weiter. Immer mehr Menschen ² vor 
allem Laien, aber auch Ordensleute, Priester und Bischđfe ² 
bezeugen das Interesse und die Verbreitung ihres Rufs der Hei-
ligkeit in verschiedenen Lÿndern. Dies ist einer der Grėnde, 
warum die unablÿssige Forderung nach der Einleitung des Se-
ligsprechungsverfahrens Gehđr gefunden hat und die Zeit reif 
war, die Frėchte der im Laufe der Jahre gesammelten For-
schungen und Zeugnisse ans Licht zu bringen. 

Patriarch Pizzaballa ÿuúerte sich wie folgt4: £Heute ist die 
Zeit reif, das Leben und das Beispiel einer jungen Klausur-
schwester, Maria della Trinitû, ans Licht zu bringen, die ¡ohne 
Aufsehen­ lebte ² wie die Mitschwestern bezeugten, die mit ihr 
gelebt haben. Wenige Monate nach ihrem Tod schrieb mein 
Vorgÿnger Luigi Barlassina fėr die erste Ausgabe der Schriften 
im Jahr 1943: ¡Gott verlangt nichts wirklich Auúergewđhnliches 
von Schwester Maria della Trinitû; dennoch wollte Er von ihr 
eine treue Entsprechung seiner heiligen Eingebungen und die 
Groúzėgigkeit, ihm nichts von jenen kleinen Opfern zu verwei-
gern, die sich im Laufe des Tages bieten.­  

Das ist der Ruf zur Heiligkeit, den der Herr an sie gerichtet 
hat: £Ich wėnsche mir, dass man bei deinem Tod sagen kann: 
¡Sie war eine Heilige, alles, was sie getan hat, hat sie sehr gut 
getan.­ Diese Vollkommenheit im Gemeinschaftsleben ist die 
Heiligkeit, die ich von dir erwarte. Nichts anderes. Und bei die-
sem Werk wirst du mehr als nur meine Hilfe haben: Ich selbst 
werde es in dir wirken.¯5. Unter den bedeutenden und zeitge-
mÿúen Merkmalen der Spiritualitÿt der Dienerin Gottes hat der 
Patriarch vier hervorgehoben6, nÿmlich die Suche nach Gott, 
das Hđren auf die innere Stimme, die Einheit der Kirche und 
das Opfergelėbde, das als Ausdruck des eucharistischen Le-
bens gelebt wurde: £Das Beeindruckendste an Schwester Ma-
ria von der Dreifaltigkeit ist, dass ihr Leben nicht einfach und 
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nicht geradlinig verlief. Deshalb fėhlen sich viele ihr nahe. Sie 
lernte schon sehr frėh das Leid der Trauer, der Krankheit, der 
Trennungen, der Enttÿuschungen in Bezug auf Ideale und Lie-
be kennen. Sie erlebte auch die Nacht der Verzweiflung, die sie 
zu dem Ausruf veranlasste: ¡Gott gibt es nicht, und das Leben 
ist es nicht wert, gelebt zu werden.­ Gerade in dieser dunkels-
ten Stunde đffnete sich der Durchbruch, der sie auf den Weg 
brachte. Sie lieú sich von Gott Ĝnden.  

Die Schđnheit der neuen Dienerin Gottes liegt vor allem da-
rin: Sie ist eine junge Frau, die den Sinn des Lebens, der Liebe 
und der Wahrheit gesucht hat, auch wenn sie dabei im Dunkeln 
tastete, ohne zu ermėden. 

Schwester Maria von der Dreifaltigkeit erinnert uns dann an 
etwas Grundlegendes: Der biblische Glaube entsteht aus dem 
Hđren. Der Lebens- und Glaubensweg wurde von einer weisen 
Pÿdagogik des Herrn begleitet, der die Dienerin Gottes zu ei-
nem immer tieferen, freien und fėgsamen Hđren auf seine Stim-
me fėhrte. Dieses Hđren wurde fėr sie zur Schule des Glau-
bens, des Gebets, der geschwisterlichen Nÿchstenliebe, der 
Betrachtung des Wortes und der Eucharistie, des Geheimnis-
ses, das in jeder Seele verborgen ist, die von Gott bewohnt und 
zu einem persđnlichen Dialog der Liebe mit Ihm berufen ist.  

Das Leben von Schwester Maria von der Dreifaltigkeit, 
Tochter und Schwester protestantischer Pastoren der calvinis-
tisch geprÿgten Schweizer Freikirche, ist zweifellos auch ein 
Licht auf dem Weg der kirchlichen Einheit: Ihr Weg und ihre 
Entscheidung, den katholischen Glauben anzunehmen ² ange-
zogen vom Sakrament der Eucharistie ², waren von Leiden ge-
prÿgt, da sie den Schmerz der Spaltung am eigenen Leib erfah-
ren musste. Dies hat sie dazu bewegt, noch intensiver nach 
dem Herz der Einheit zu suchen und ihn in einem ausgeprÿgt 
nachkonziliaren Geist zu Ĝnden, verstanden als Einheit in der 
Liebe und als grundlegender Beweggrund fėr missionarisches 
Handeln. Ihr Leben ist ein lebendiges Opfer fėr die Einheit der 
Kirche im Gebet, in der Anbetung und in den kleinsten Taten 
geschwisterlicher Nÿchstenliebe. Schlieúlich der vielleicht am 
schwersten zu verstehende Aspekt: das eucharistische Leben 
zu fėhren, das fėr sie durch das Opfergelėbde besiegelt wurde, 
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das sie am 8. Dezember 1941, wenige Monate vor ihrem Tod, 
im Gehorsam gegenėber der inneren Stimme abgelegt hatte. 
Das Herzstėck der spirituellen Erfahrung von Schwester Maria 
von der Dreifaltigkeit ist zugleich das Herzstėck ihrer menschli-
chen Erfahrung. Dieses Opfergelėbde bedeutet nÿmlich, so wie 
es in ihren Schriften verstanden wird, £das eucharistische Le-
ben zu leben¯: £Ich wėnsche mir, dass dein Opfergelėbde dich 
in der Seele reinigt. Ich wėnsche mir, dass deine Seele sich 
opfert, in Nachahmung meines eucharistischen Lebens, in der 
Stille, in der Vergessenheit, in der Hingabe deiner selbst an 
mich, unaufhđrlich Fėrsprache leistend, jede Gelegenheit zur 
Sėhne in Freude annehmend¯ (Notizen Nr. 638), und weiter: 
£einzig und allein daran zu arbeiten, meinen Geist, meine Sanft-
mut, meine Liebenswėrdigkeit zu verbreiten, die nicht vor dem 
Bđsen Halt macht, sondern das Bđse mit dem Guten be-
siegt¯ (Notizen Nr. 366).  

 

100-jÿhriges Jubilÿum der £Nacht der Bekehrung¯: Tagung und 
Ausstellung 

Zu den bedeutendsten Ereignissen fėr die Wiederentde-
ckung der Gestalt von Maria von der Dreifaltigkeit zÿhlt in die-
sem Jahr das 100-jÿhrige Jubilÿum der £Nacht der Bekeh-
rung¯ (13.²14. Februar 1926), einem entscheidenden Moment 
in ihrem Leben. In jener Nacht, auf dem Hđhepunkt einer tiefen 
existenziellen Krise, erlebte Louisa Jaques eine radikale Begeg-
nung mit Gott, die den Beginn eines neuen Weges markierte, 
der sie dazu fėhrte, die Klarissenberufung in der Heiligen Stadt 
anzunehmen. Zu diesem Anlass, genau am Samstag, dem 14. 
Februar, wurde in Jerusalem ein Tag der Studien und Zeugnis-
se organisiert ² £Ein Licht in der Nacht¯7 - der von zahlreichen 
Menschen live im Streaming verfolgt wurde, auch dank der Si-
multanėbersetzung in fėnf Sprachen, zusÿtzlich zum Italieni-
schen. Diese Tagung, die der theologischen und spirituellen 
Deutung ihrer Erfahrung gewidmet war, wurde auch von einer 
Ausstellung auf 26 Tafeln begleitet, die darauf abzielte, ihren 
menschlichen und mystischen Weg durch Fotos, Schriften und 
biograĜsche Texte8 bekannt zu machen. Diese Veranstaltungen 
hatten nicht nur Gedenkcharakter, sondern boten einen Inter-
pretationsschlėssel zum Verstÿndnis ihrer Erfahrung als Ant-



Ŏ¢Ŏ - YƻƳƳǳƴƛƻƴ ǳƴŘ YƻƳƳǳƴƛƪŀǝƻƴ 

56 |  

wort auf die Unruhe des modernen Menschen. Der Verlauf des 
Seligsprechungsverfahrens sowie die kulturellen und spirituel-
len Initiativen im Zusammenhang mit dem hundertsten Jahres-
tag ihrer Bekehrung bringen eine Persđnlichkeit von groúer Tie-
fe wieder ans Licht. Schwester Maria von der Dreifaltigkeit er-
scheint heute nicht nur als Mystikerin der Vergangenheit, son-
dern als Wegbegleiterin fėr die Gegenwart, die es versteht, das 
unruhige Herz des modernen Menschen anzusprechen und 
durch ihr Leben einen Weg der Hoffnung, der Wahrheit und der 
Liebe aufzuzeigen.  

Hundertjÿhriges Jubilÿum der £Nacht der Bekehrung": Kon-
ferenz und Ausstellung. Zu den bedeutendsten Ereignissen fėr 
die Wiederentdeckung der Person Maria von der Dreifaltigkeit in 
diesem Jahr gehđrt das hundertjÿhrige Jubilÿum der "Nacht der 
Bekehrung" (13.²14. Februar 1926), ein entscheidender Mo-
ment in ihrem Leben.  

In jener Nacht, auf dem Hđhepunkt einer tiefgreifenden exis-
tenziellen Krise, erlebte Louisa Jacques eine radikale Begeg-
nung mit Gott, die den Beginn einer neuen Reise markierte und 
sie dazu brachte, die Klari-
anische-Berufung in der 
Heiligen Stadt anzuneh-
men. Anlÿsslich dieser Ge-
legenheit wurde am Sams-
tag, den 14. Februar, in 
Jerusalem ein Tag des Stu-
diums und der Zeugenaus-
sagen organisiert ² £Ein 
Licht in der Nacht" ² ge-
folgt von zahlreichen Per-
sonen, ebenfalls dank Si-
multanėbersetzung in fėnf 
Sprachen, zusÿtzlich zum 
Italienischen. Diese Konfe-
renz, die der theologischen 
und spirituellen Lesung 
ihrer Erfahrungen gewid-
met war, wurde auch von 
einer Ausstellung auf 26 
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Tafeln begleitet, die darauf abzielte, ihrer menschliche und 
mystische Reiseroute durch Fotos, Schriften und biograĜsche 
Texte bekannt zu machen.  

Diese Ereignisse hatten nicht nur einen Erinnerungswert, 
sondern boten auch einen interpretativen Schlėssel zum Ver-
stÿndnis ihrer Erfahrung als Reaktion auf die ßngste des mo-
dernen Menschen. Der Weg der Seligsprechung und die kultu-
rellen und spirituellen Initiativen, die mit dem hundertjÿhrigen 
Jubilÿum hirer Bekehrung verbunden sind, bringen eine Gestalt 
von groúer Tiefe ans Licht. Schwester Maria von der Dreifaltig-
keit prÿsentiert sich heute nicht nur als Mystikerin der Vergan-
genheit, sondern als Begleiterin auf der Reise in die Gegenwart, 
fÿhig, zum ruhelosen Herzen des zeitgenđssischen Menschen 
zu sprechen und mit ihrem Leben einen Weg der Hoffnung, 
Wahrheit und Liebe zu zeigen 

Sr. Mariachiara Bosco, osc 

Kloster San Damiano, Borgo Valsugana, Italien 
monasterosandamiano@pcn.net 

____________________ 
1 Sanctorum Mater. Unterweisung des Dikasteriums fėr die Heiligspre-
chungen, 2007. Art. 68 Â2. 
2 Ebd, Art. 87 Â2.  
3 Idem, Art. 64. 
4 Rede von H.B. Pierbattista-Karte. Pizzaballa fėr die erste Sitzung der 
Diđzesanuntersuchung, Monastăre Ste Claire Jerusalem, 30.4.2025. 
Diese Rede wurde vom Patriarchalvikar Mons vorgetragen. William 
Shomali engagierte sich im Auftrag des Patriarchen in Rom fėr das 
Konklave. 
5 Notizen Nr. 599, in Inneres Gesprÿch. Edizioni Terra Santa, Mailand. 
6 Rede von H.B. Pierbattista-Karte. Pizzaballa, 30.4.2025. 
7 Die Tagungsberichte der Konferenz "Ein Licht in der Nacht" mit allen 
Reden der Redner werden in den kommenden Monaten bei dem Ver-
lag Terra Santa in Mailand verđffentlicht. Aufnahmen sind auf dem 
YouTube-Kanal des Christian Media Center verfėgbar. 
8 Die Ausstellung £Ti ho attirata nella notte¯ wurde von den Jugendli-
chen der £Compagnia dei Tipi Loschi di San Pier Giorgio Frassati¯ aus 
San Benedetto del Tronto (AP, Italien) gestaltet. Sie kann (auch mit 
÷bersetzungen) auf der Website https://sites.google.com/view/
tihoattiratanellanotte/home-page angesehen werden 
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¤ fr. Thomas Hartle, ofm (1944 - 2026) 

 

Am 5. Februar 2026 starb Br. Thomas Hartle ofm im Alter 
von 81 Jahren. Wÿhrend seiner 49-jÿhrigen Ordenszeit war er 
als einfėhlsamer Exerzitien Begleiter und als Seelsorger be-
kannt, der sich durch einen wunderbaren Sinn fėr Humor und 
eine tiefe Lebensfreude auszeichnete, die ihn wÿhrend seines 
mehr als 20-jÿhrigen Dienstes als Ordensassistent der Klaris-
sen der Fđderation Holy Name (USA) begleitete. 

Br. Tom wurde am Heiligabend 1944 in Clarion, Pennsylva-
nia (USA), geboren. Zu seiner groúen Familie gehđrten seine 
Eltern Urban und Bessie (geb. Myers) Hartle sowie sechs Brė-
der. Er wuchs in Pennsylvania auf und absolvierte dort seine 
Ausbildung an der Shippenville School in Shippenville, der Key-
stone Jointure School in Knox, der Immaculate Conception 
High School in Clarion und dem Gannon College in Erie. 

Am 20. Mai 1971 wurde er in der Diđzese Erie zum Priester 
geweiht. Im Laufe seiner weiteren BerufungsĜndung entdeckte 
er seine Berufung zum franziskanischen Ordensleben und wur-
de so am 25. Juni 1975 in den Orden der Minderbrėder aufge-
nommen; ein Jahr spÿter leg-
te er seine ersten Gelėbde ab. 
Am 21. Juli 1979 legte er die 
feierlichen Gelėbde ab und 
wurde dem Exerzitienzentrum 
St. Francis in Rye Beach, New 
Hampshire, zugewiesen. Sein 
Dienst in Rye Beach dauerte 
bis 1990, als er in das Noviziat 
St. Francis in Brookline, Mas-
sachusetts, versetzt wurde. 
Dort bot er weiterhin geistli-
che Begleitung, Exerzitien 
und Arbeitsgruppen an ver-
schiedenen Orten an und 
stand den Klarissen zur Seite. 

 

In Erinnerung an...  
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Im Jahr 1989 begann Br. Tom seinen langen und hinge-
bungsvollen Dienst im Orden der Heiligen Klara. Er wurde ge-
beten, den Schwestern der Fđderation Holy Name als Orden-
sassistent zur Seite zu stehen, doch schon bald widmete er 
sich mit seinem Dienst auch Schwestern aus anderen Teilen 
des Landes. 1994 schloss er sich der Gruppe des Franziskani-
schen Exerzitienzentrums in Andover, Massachusetts, an, und 
1999 folgte er groúzėgig der Bitte seines Provinzials, die Pfarrei 
St. Anthony in Butler, New Jersey, zu betreuen. Neben seinen 
zahlreichen pastoralen Aufgaben besuchte Br. Tom weiterhin 
seine Schwestern, feierte an Festtagen und Jubilÿen die Mes-
se, leitete Exerzitien und organisierte besondere Pilgerreisen zu 
franziskanischen Stÿtten in Italien.  

Im Jahr 2008 wurde er erneut als Ordensassistent der 
Schwestern der Fđderation £Holy Name¯ eingesetzt, die er bis 
zu seinem £Rėckzug¯ (£Pensionierung¯) im Jahr 2021 uner-
mėdlich begleitete. Zum Zeitpunkt seines Todes standen noch 
zahlreiche Besuche bei seinen Schwestern auf seinem Termin-
kalender. 

Im Laufe seines mehr als fėnf Jahrzehnte wÿhrenden Diens-
tes leitete Br. Tom zahlreiche Pilgerreisen nach Italien und half 


